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Damit es Ihnen auch jetzt 
zuhause an nichts fehlt

Ihre  individuelle 
und zuverlässige 
 Seniorenbetreuung 
zuhause.

Wir sind rund um die Uhr für Sie da.

Rufen Sie uns an für ein unverbindliches  
und kostenloses Beratungsgespräch: 
Tel. 061 205 55 77

(Dieses Bild ist eine Archivaufnahme – in der aktuellen Situation 
werden die geltenden Schutzmassnahmen eingehalten)

«Wir sorgen für Ihre Sicherheit»

Herr Wirz, erzählen Sie von Ihren Erfahrungen  
während dieser Ausnahmezeit …
Matthias A. Wirz: Ältere Menschen sind durch das 
 Coronavirus speziell gefährdet. Als grösste private Be­
treuungsorganisation verfügen wir über die Erfahrung, die 
Kompetenz und die Ressourcen, um in dieser herausfor­
dernden Situation Unterstützung zu leisten. Wir sorgen 
für die Sicherheit der Kunden, einerseits mit möglichst 
wenig Bezugspersonen im Einsatz, anderseits auch für die 
Angehörigen, welche wir mit unserem Einsatz entlasten. 
Wie sieht bei Ihnen ein klassischer Dienst aus?
In den Morgenstunden wird unser Angebot der Grund­
pflege sehr geschätzt, wobei unsere Kunden vom Bett 
aufgenommen, gewaschen und angezogen werden. Im 
Anschluss ein feines Frühstück gerichtet und beispiels­
weise aus der Tageszeitung vorgelesen wird. Die Mittags­
dienste sind sehr beliebt. Das heisst, wir gehen einkaufen 
und wenn möglich kochen und essen wir zusammen. 
Diese Tätigkeiten geben dem Alltag eine Struktur. 
Wie soll ich mir einen Ablauf vorstellen,  
wenn ich Unterstützung wünsche?
Uns ist es wichtig, schnell zu reagieren. Sie rufen an und 
wir werden innerhalb von 24 Stunden zu einem kosten­
losen und unverbindlichen Beratungsgespräch vorbei 
kommen – dieses wird heute teilweise auch telefonisch 
geführt. Gemeinsam schauen wir, welche individuellen 
Bedürfnisse wir in der Betreuung sinnvoll finden und 
übernehmen können. Uns ist es wichtig, dass die Senioren 
das Programm bestimmen und nicht wir. Der Start kann 
bereits nach 48 Stunden erfolgen oder wenn es brennt 
manchmal auch noch schneller.
Was kennzeichnet gute Betreuung?
Dass der Kunde und seine Bedürfnisse im Mittelpunkt 
stehen und die Betreuung rasch und unkompliziert 
starten kann. Die Dienstleistung muss flexibel ausge­
baut oder reduziert werden können. Wichtig ist auch, 
dass die Betreuungspersonen gut zum Senior passen. 
Damit eine Beziehung entstehen kann, setzen wir immer 
die gleichen Mitarbeitenden ein. Unser Ziel ist es, die 
Lebensqualität älterer Menschen, aber auch jene von 
betreuenden Angehörigen zu erhöhen. 

Interview mit  
Matthias A. Wirz, 
 Geschäftsführer  
Home Instead Basel
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Corona Virus positiv erlebt …

JA, ich kann persönlich mitreden, da ich selber eine Woche damit im Bett und mit Infusionen 
verbracht habe. In dieser Zeit erlebte ich Schwachheit, Hilflosigkeit, Abhängigkeit, Verwund-
barkeit und eine grosse Müdigkeit. Was soll da positiv sein? Nach einer Woche ohne feste 
Nahrung zu erleben, wie köstlich, saftig und süss eine Orange oder eine einzelne gekochte  
Kartoffel schmeckt. In der Isolation die Ruhe zu geniessen und dann die erste Begegnung mit 
einer Mitschwester, die ich seit über drei Wochen nur telefonisch gesprochen hatte. Auch der 
Moment, als die Isolation vom Gesundheitsdepartement offiziell aufgehoben wurde und ich mir 
überlegte, wen soll ich informieren und wann soll ich wieder mitten in die Welt zurückkehren. 
Es war ein heiliger Moment und kostbar, etwas wieder aufzugeben und herzugeben. Während 
der Isolation in einem fremden Zimmer begleitete mich ein Kreuz (Schatten und Licht der  
Natur) in die Nacht hinein. So erlebte ich, dass Jesus da ist und mich begleitet.

Während der drei Wochen Quarantäne und Isolation habe ich in der Gesellschaft viel ver- 
passt und den Anschluss irgendwie verloren, aber ich habe auch eine Seite entdeckt, die ich 
nicht mehr missen möchte: nach der Isolation erlebt ich den Alltag ruhiger, Begegnungen  
im Quartier auch auf Distanz haben Platz, man hilft einander im Quartier und kauft füreinan-
der ein (selber erlebt). Blumen werden von Nachbarn geschickt, Konzert auf der Strasse wurde 
angeboten, kreative Whats app Filme, die weitergeschickt wurden etc. (Ich kann nun selber 
einen Mundschutz herstellen). Ich kann Menschen beratend zur Seite stehen. Bei meinen lang-
samen Spaziergängen (bis ich wieder zu Kräften kam) den Frühling im Quartier entdecken, 
die verschiedenen Vogelstimmen geniessen und neue Leute kennenlernen. Das Virus hat mich 
sensibler gemacht, was ich als sehr positiv erlebe. Ich wünsche Ihnen im Quartier nicht das  
Coronavirus, aber das Entdecken von Neuem, ganz Einfachem, geniessen Sie die nächste  
Orange oder Kartoffel sowie unser schönes Quartier.

Sr. Beatrice Schweizer
Ehemalige Heimleiterin Ländli Basel und jetzt Leitung von Projekten im Ländli Basel  
und wohnt mit ihren Mitschwestern auch da.

Sr. Beatrice Schweizer, Leitung von Projekten  
im Ländli Basel.� © Frau Schweizer
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Es scheint bereits eine Ewigkeit, die verbotene Fasnacht. Bis am 22. Feb-
ruar 2021 der Morgestraich beginnt, bleiben viele Fasnachtsherzen blutig.
MiiQuartier versucht aber weder zu trauern, noch das Coronavirus ins 
Zentrum zu stellen. Ganz einfach nur Lesestoff aus dem Blickwinkel 
unseres Quartiers zu liefern. Viel Spass.

www.bkb.ch
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flu. Die Ungewissheit war im Vorfeld in etwa 
ähnlich gross wie die Menge an Theorien, was 
alles passieren würde: Bankomaten stehen 
still, Computerprogramme der Versicherun-
gen und Pensionskassen löschen sich selber, 
elektronische Sicherheitssysteme brechen zu-
sammen, Notfalldienste und Polizei sind nicht 
mehr erreichbar, automatische Türen gehen 
plötzlich auf und Flugzeuge sind auf einen 
Schlag nicht mehr kontrollierbar. 

So lauteten einige der Schreckensszenarien im 
Vorfeld des Jahrtausendwechsels. Was dann 
aber in der Stunde null effektiv passierte, war 
eigentlich kaum der Rede wert – und der ver-
meintliche Horrortag wurde auf der ganzen 
Welt zu einem tollen und unvergessenen Sil-
vester- und Neujahrsfest. 

20 Jahre ist es her – und doch sind die Erin-
nerungen noch relativ frisch. Trotzdem haben 
wir mit dem Jahreswechsel ins 2020 bereits 20 
Jahre hinter uns gelassen. Jedes Redaktions-
mitglied von miiQuartier hat seine persönli-
chen Erinnerungen an das, was in den letzten 
20 Jahren geschah – Erinnerungen, die es in 
sich haben.

Andreas Xavier de Sousa: selbstverständliche, 
lieb gewordene Poststellen wurden geschlos-
sen, beliebte Restaurants sind verschwunden 
und mit diesen viele Autoparkplätze, um den 
öffentlichen Verkehr zu stärken oder kleine 
Bäume zu setzen. Der tägliche Verkehrsstau in 
der Birsstrasse gab es dazumal noch nicht in 
diesem Ausmass und die zunehmenden Grill-
parties an der Birs sind ebenfalls jüngeren Al-
ters.

Alexandra Nogawa: Viel hat sich verändert. 
Neue und lang anhaltende Ängste wie die Kli-
maveränderung und Gesundheitskatastrophen 
sind ins Zentrum gerückt. Die Abschaffung 
der Demokratie wird zum Thema und in Basel 
wird der Klimanotstand ausgerufen. Im 2020 
sind wir schlechter unterwegs als dazumal im 
2000.

20 JAHRE WIE IM ZEITRAFFER
Viele von uns erinnern sich gewiss noch an den Jahrtausendwechsel 
von 1999 ins Jahr 2000. Und an die Ängste Schreckenstheorien und 
grossen Ängste im Vorfeld, wonach alles zusammenbrechen könnte. 
miiQuartier wagt einen Rückblick.

Henrik Silberstein: Heute bin ich Rentner und 
fahre viel mit dem Zug. Das Stichwort heisst 
«Trash», überfüllte Züge und Bahnhöfe zu 
allen Schichtzeiten. Unsägliche Dosen, Fast-
food und andere Hinterlassenschaften am Bo-
den gehören zum Bild im 2020. Die SBB und 
der Kanton geben sich gegenseitig die Schuld, 
während RailClean weiter versucht, die Spu-
ren zu entfernen. Mit dem Auto könnte ich 
dieses Problem umgehen. Das ist heute aber 
wegen regelmässigen, kilometerlangen Staus, 
fast konstanten Unterhaltsarbeiten und/oder 
Brückensanierungen etc. auch keine Alterna-
tive mehr,

Paul Wichert: Unser Quartier ist schmutziger 
geworden und die Bautätigkeiten haben mas-
siv zugenommen. 

Stephan Fluri: Im 2000 stand man dem Teich 
entlang und musste die Hirsche über vie-
le Meter Distanz beobachten. Heute ist der 
Schwarzpark zu einem öffentlichen und herr-
lichen Ort geworden. Im 2001 wurde das Bas-
ler Heiligtum in unserem Quartier, das neue 
FCB-Fussballstadion, eingeweiht und später 
noch vergrössert. Eingefasste Flüsse wurden 
renaturiert und tiergerecht gestaltet. Das alte 
Tierheim wurde durch einen Neubau ersetzt 
und das Rhybadhysli plant eine Erweiterung 
auf die ursprüngliche Grösse. Verdichtetes 
Bauen zeigt sich im Quartier mit neuen Dach-

stockfenstern oder neuen Gebäuden. Die Kir-
che Don Bosco wurde entweiht und der neue 
Spielplatz auf der Breitematte eingeweiht. 
Das Jugendfest hat kaum noch Teilnehmer 
und soll in Kinderfest umgetauft werden. Ein 
neuer Büroturm ist im Gellert entstanden und 
eine neue Seniorenresidenz namens Senevita 
wurde eingeweiht. Die Firma Davidoff kam 
mit einem unverkennbaren Neubau ins Quar-
tier zurück, aber auch das St. Jakobs-Denkmal 
wurde restauriert und das Sommercasino be-
kam einen neuen Chef, der einen seriösen Be-
trieb garantiert und das Lokal wieder zu einem 
beliebten Treff werden liess.

Das Fazit: zahllose Erinnerungen sind noch 
nicht verblichen. Ob wir uns in den 20 Jah-
ren unter dem Strich vor- oder rückwärts be-
wegt haben, ist wohl Ansichtssache und lässt 
sich nicht abschliessend definieren. Bereits im 
2000 gab es Probleme, und diese zogen sich 
munter durch die letzten 20 Jahre. 

Wie auch immer: wir durften uns 20 Jahre 
weitere Jahre auf dieser Welt bewegen, herr-
liche Tage und Erlebnisse an einem prächtigen 
Flecken Erde geniessen und haben viele Pro-
bleme gemeistert und auch vieles verschönert. 
Lehnen wir uns also zurück und lassen diese 
7300 Tage nochmals Revue passieren – und 
freuen uns entschlossen auf die nächsten Jahr-
zehnte.

FOKUS

Vom Jahrhundertwechsel ins neue Jahrzehnt.� © Stephan Fluri



7

FOKUS

DIE TRÄNEN  
DER FASNACHT 2020
Wie die Absage der Fasnacht 2020 die Arbeit der Lehenmatt-Waggis zunichte 
machte und die Stadt wie gelähmt ist.

axs. Das Restaurant Dalbedych, Stammlokal der Lehenmatt-Waggis, 
wurde aus dem Winterschlaf gerissen. Fasnachtsbändeli wurden in die 
Lampen gehängt, aus verschiedenen Ecken «grinsen» einem die ver-
schiedenen Waggislarven an. Der Wagenbau ist abgeschlossen, der 
Wagen wartet nur noch auf den Cortège und sogar das Sujet konnte 
geheim gehalten werden. Der Blaggedde-Verkauf verlief wie jedes Jahr 
gut, aber es hätte «mehr sein können», wie zwei Waggis im Restaurant 
meinen.

Nun, die Einladungen für die Wageneinweihung am Freitag vor dem 
Morgestraich sind längst verschickt. Und seit Donnerstag ist sogar 
schon die Mehlsuppe – nach einem alten Basler Rezept – angesetzt, 
damit sie bis am Freitag gut «ziehen» kann. Am Freitagmorgen sind die 
letzten Besorgungen gemacht und die Mehlsuppe fast schon servierfer-
tig. Der Virus, der die Welt in Atem hält, gerät in den Hintergrund. Ein 
anderer Virus macht sich zunehmend breit: die Fasnacht.

Um 10 Uhr kommt der Schock
Doch der Schock aus Bundesbern kommt unvermindert und ohne Vor-
ankündigung am Freitagmorgen um 10.00 Uhr. Der Bundesrat hat ein 
Versammlungsverbot bis 1000 Personen angeordnet. Die Geissel na-
mens Covid-19 nimmt nun überhand und fortan gilt es, die Bevölkerung 
vor sich selbst zu schützen. Doch die Hoffnung stirbt zuletzt und es 
werden Stossgebete abgesetzt – doch es nützt nichts. 

Der baselstädtische Gesamtregierungsrat sowie die Fasnachts-Obfrau 
verkünden am Mittag die brutale, aber nach den Entwicklungen der 

letzten Tage nicht wirklich überraschende Botschaft, dass die Fasnacht 
2020 definitiv nicht stattfinden kann und wird. Kein Morgestraich, kein 
Cortège, keine Schnitzelbänke, keine Guggenkonzerte, keine Laternen-
ausstellung – alles verboten. Wer sich nicht daran hält, hat mit Bussen 
und anderen Konsequenzen zu rechnen. Der Regierungsrat hat letztlich 
gar keine andere Wahl, als die Vorgaben aus Bundesbern in diesem Sin-
ne zu vollziehen.

Der Fasnachtsvirus ist weg
Nicht nur die Lehenmatt-Waggis sondern die ganze Stadt sind wie ge-
lähmt. Vereinzelt und vorübergehend machen Gedanken der Revolution 
oder der Anarchie die Runde. Doch es bleibt keine Zeit. Nach einer 
kurzen Beratung halten die Lehenmatt-Waggis am Entscheid fest, die 
Wageneinweihung dennoch durchzuführen. Sehr rasch erkundigen sich 
zahlreiche Personen, ob der Einweihungsanlass nun stattfindet oder 
nicht. Etliche melden sich ab, sei es wegen den behördlichen Auflagen 
oder aus Angst vor dem Virus. Der Fasnachtsvirus allerdings ist subito 
verschwunden. Umgekehrt wäre besser gewesen. 

Am Abend anlässlich der Wageneinweihung mag unter den Gästen – 
wen erstaunt’s – keine wirklich gute Stimmung aufkommen, alle sind 
bedrückt. Es gibt nur ein Thema und viele harren der nächsten schwie-
rigen Tage – ohne Fasnacht! Ohne zu Wissen, was uns alle in den dar-
auf folgenden Wochen noch alles wartet. Am Ende macht sich eine Art 
Trotz breit und die Anwesenden sind sich mit leuchtenden Augen einig: 
2021 wird garantiert eine ganz besondere Fasnacht. «Zämme» am Mor-
gestraich am Montag, 22. Februar 2021! 
.

DʼLarve 2020 125 Johr BVB.� @ axsDer Wagen mit dem Sujet 2020, 125 Johr BVB.Aifach leer.
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Samuel Strub
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Patrik Schmid
Inhaber / Geschäftsführer

Leiter Technik
patrikschmid@wahl-ag.ch

MEHR SCHUTZ BEIM HAUSEINGANG
Ein Vordach beim Hauseingang schützt nicht nur vor Witterung. Es unterstreicht in 
Kombination mit dem kompletten Eingangsbereich den Charme Ihres Zuhauses.

Der Eingangsbereich ist das erste, was Ihr Besuch zu 
Gesicht bekommt. Es ist sozusagen Ihre Visitenkarte. 
Mit einem Vordach oder einem Windschutz punkten 
Sie und zeigen Ihren Stil. Als Metallbau-Unternehmen 
in Liestal fabrizieren wir Vordächer aus Glas und Me-
tall. In der Gestaltung von Form, Farbe und Grösse 
sind sind Sie völlig frei. Unsere Konstruktionen sind an 
Ihre Immobilie angepasst – inklusive passender Dach-
rinnen, Profile und Materialien. 
Neben der klassischen Haustüre oder dem grosszü-
gigen Ladeneingang machen Vordächer auch an an-
deren Orten viel Sinn, die dank einem Wetterschutz 
aufgewertet werden. Zum Beispiel ist es viel angeneh-
mer, die Post im Trockenen aus dem Briefkasten zu 
holen. Auch ein Kellerabgang ist mit einem Vordach 
besser geschützt. Vielleicht gibt es direkt daneben 
einen Velounterstand, der mit einem Glasdach oder 
einem Dach aus anderem Material (etwa Blech) gut 
geschützt wäre?
Vordächer können für Privathäuser zur eleganten und 
einladenden Gestaltung des Hauseinganges einge-
setzt werden. Aber auch bei Firmengebäuden erzeu-
gen Vordächer den eigenen Charakter und sorgen mit 

einem Wetterschutz für einen positiven Gesamtein-
druck des Gebäudes. Durch die Materialwahl werden 
die Vordächer hell, lichtdurchlässig und erhalten in 
Kombination mit Licht ihren individuellen Stil.
Wir fabrizieren Vordächer in höchster Qualität. Je 
nach Material werden Vordächer hell und lichtdurch-
lässig. Gerne beraten wir Sie bei Ihnen vor Ort.

Vordach für Eingangsbereich ab CHF 2999.– 
Wir haben für Sie ein spezielles Angebot zusammen 
gestallt. Bereits ab CHF 2999.– offerieren wir Ihnen 
ein Vordach mit einer Dimension von 1m x 2m (Breite 
x Tiefe) inklusive Montage bei Ihnen vor Ort im Basel-
biet, Fricktal oder Schwarzbubenland. 

Hinter den Kulissen

Mein Name ist Livio Sidler. Ich wohne im Quartier und 
ich besuche derzeit die Fachmaturitätsschule Basel. 
Schon seit 2016 arbeite ich nachmittags nach der Schule 
als Ausläufer für die Breite-Apotheke, d.h. ich bringe die 
bestellten Medikamente zu den Kunden nach Hause.
 
Zur Schulausbildung gehört es dazu, dass man ein berufs-
bezogenes Praktikum absolviert. Ich durfte im Januar 2020 
zwei Wochen in der Breite-Apotheke schnuppern.

Mein Praktikum in der Breite-Apotheke war ein spannendes 
Erlebnis. Anfangs wusste ich nicht viel über den Beruf des 
Apothekers und dessen Vielseitigkeit. Es hat mich erstaunt 
wie viele Medikamente tagein, tagaus in die Apotheke 
geliefert werden und die Apotheke wieder verlassen.

Ich durfte die Altersheim-Wochenbestellung zusammensuchen. 
Eine Aufgabe die anfangs einfach erschien, aber als ich 
gemerkt hatte wie viele Medikamentenschubladen vorhanden 
sind, merkte ich, dass es doch etwas länger gehen könnte. 
Der Teil der mir persönlich am meisten gefallen hat, war die 
Herstellung von Medikamenten. Ich durfte eine Salbe und 
ein Puder direkt in der Apotheke herstellen. Ein Erlebnis, das 
die Konzentration und das Feingefühl fördert. 

Insgesamt eine spannende Erfahrung einmal hinter die 
Kulissen zu blicken.

 

Montag bis Freitag 8.00 bis 18.30 Uhr durchgehend geöffnet, Samstag 8.00 bis 12.30 Uhr

Das Team der Breite-Apotheke

Andrea Tobler Claudia Hoog Corinne Guye Elmina Imamovic

Imma Lanzetta Miriam Contich Nebahat Özgü Sibylle Bitterli

Stefanie Willhelm Andy Weiss

Ihre Gesundheit liegt  
uns am Herzen
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Ein Vordach beim Hauseingang schützt nicht nur vor Witterung. Es unterstreicht in 
Kombination mit dem kompletten Eingangsbereich den Charme Ihres Zuhauses.

Der Eingangsbereich ist das erste, was Ihr Besuch zu 
Gesicht bekommt. Es ist sozusagen Ihre Visitenkarte. 
Mit einem Vordach oder einem Windschutz punkten 
Sie und zeigen Ihren Stil. Als Metallbau-Unternehmen 
in Liestal fabrizieren wir Vordächer aus Glas und Me-
tall. In der Gestaltung von Form, Farbe und Grösse 
sind sind Sie völlig frei. Unsere Konstruktionen sind an 
Ihre Immobilie angepasst – inklusive passender Dach-
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lässig. Gerne beraten wir Sie bei Ihnen vor Ort.

Vordach für Eingangsbereich ab CHF 2999.– 
Wir haben für Sie ein spezielles Angebot zusammen 
gestallt. Bereits ab CHF 2999.– offerieren wir Ihnen 
ein Vordach mit einer Dimension von 1m x 2m (Breite 
x Tiefe) inklusive Montage bei Ihnen vor Ort im Basel-
biet, Fricktal oder Schwarzbubenland. 

Anzeige
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bezogenes Praktikum absolviert. Ich durfte im Januar 2020 
zwei Wochen in der Breite-Apotheke schnuppern.

Mein Praktikum in der Breite-Apotheke war ein spannendes 
Erlebnis. Anfangs wusste ich nicht viel über den Beruf des 
Apothekers und dessen Vielseitigkeit. Es hat mich erstaunt 
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Herstellung von Medikamenten. Ich durfte eine Salbe und 
ein Puder direkt in der Apotheke herstellen. Ein Erlebnis, das 
die Konzentration und das Feingefühl fördert. 
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FOKUS

DIE BEVÖLKERUNG DER BREITE
Historische und gegenwärtige Entwicklung der Bevölkerung der Breite.

ano. Erstaunlicherweise habe ich im Rahmen meiner ausführlichen 
Recherchen eine «Breite» bei Schässburg in Siebenbürgen gefunden. 
Damals war diese Gegend seit dem 12. Jahrhundert durch die Sieben-
bürger Sachsen bewohnt, die nach dem 2. Weltkrieg mehrheitlich aus 
dem heutigen Rumänien flohen. Sie sprachen deutsch und daher hat die 
Breite dort einen deutschen Namen. 

Es handelt sich um ein bewaldetes Stück in der Nähe der Stadt, das heu-
te unter Naturschutz steht und für die Jagd benutzt wird. Es weiden dort 
aber manchmal auch Rinderherden. So muss ganz früh auch bei uns die 
Breite ausgesehen und benutzt worden sein. 

Danach aber wurde offensichtlich die Breite schon von den Klosterleu-
ten des Klosters St. Alban gerodet und für landwirtschaftliche Zwecke 
benutzt Offenbar gibt es auch Bilder, welche die Breite als Bleiche für 
Leintücher zeigen.(1) Das Waschen in Basel war früher ein mühsames 
Geschäft und ich werde in einem späteren Artikel einmal darüber be-
richten.
 
Zustrom von Menschen
Wie ich schon in einem früheren Artikel geschrieben hatte, siedelten 
sich erst Leute in der Breite an, als die Vorstädte nicht mehr gross genug 
waren für die Bevölkerung und die Industrie zunehmend Arbeitskräfte 
benötigte. Das war etwa ab Mitte des 19. Jahrhunderts der Fall. 

Wie ich einem Buch, das Basel im 18.Jahrhundert beschreibt, entnahm, 
war der damalige Bürgermeister vollkommen dagegen, dass Basel sich 
vergrösserte.(2) Aber später liess sich dies dennoch nicht mehr aufhalten. 
Zuerst waren handelte es sich um Arbeiter für die Textilindustrie, die 
aus der Region kamen, später um Handwerker und andere Arbeitskräfte. 

Die Breite war ein Arbeiterquartier, wobei damals Arbeiter durchaus 
in einem eigenen Haus wohnen konnten, was ja heute undenkbar ist. 
Da die Industrie zunehmend Arbeiter benötigte, importierte sie diese 
sozusagen aus anderen Ländern. Obwohl es damals keine EU gab, war 
das durchaus möglich. Vor dem 1. Weltkrieg gab es sozusagen keine 
Grenzen. 

Dann in den Kriegen wurden die Grenzen geschlossen und nach dem 
2. Weltkrieg Kontingente bewilligt, wobei die pharmazeutische Indus-
trie den Löwenanteil der Arbeitskräfte erhielt. Das blieb so bis zu den 
Verträgen mit der EU für den freien Personenverkehr. 

Viele Südländer
Firmen allerdings, die Personal benötigten, das nicht aus der EU stamm-
te, hatten weiterhin zu kämpfen. Selbst japanische Grossfirmen z.B. er-
hielten nur mit Mühe eine Person und bekundeten grösste Schwierigkei-
ten, da sie für Sekretariatsarbeiten Personen benötigten, die japanisch 
sprechen und schreiben konnten.

Sehr viele Einwanderer, die in der Bauindustrie oder der chemisch-
pharmazeutischen Industrie Arbeit fanden, kamen aus südlichen Län-
dern, was sich auch an der Don Bosco Kirche zeigte, die katholisch war 
und 1935 erbaut wurde, während die alteingesessenen Bewohner von 
Basel alle protestantisch waren. 
Die Don Bosco Kirche wurde vor kurzem wieder geschlossen, da viele 
Kirchen in Basel mit grossen Problemen kämpfen. Die Wiedereröff-
nung ist für den kommenden Herbst geplant. 

Herr Csontos und seine Geschichte 
Das Breitequartier hatte also sehr viele ausländische Bewohnerinnen 
und Bewohner. 1956 erfolgte der ungarische Aufstand gegen das kom-
munistische Regime, der blutig niedergeschlagen wurde. In der Folge 
kamen zahlreiche Flüchtlinge auch in die Schweiz. Darunter auch ein 
Bewohner der heutigen Breite, Herr Csontos, der schliesslich als Leh-
rer am mathematisch-naturwissenschaftlichen Gymnasium eine Stelle 
fand. 

 
 

PRAXISÜBERNAHME

Dr. med. Reto Agosti hat am 1. Februar 2020 die Gemeinschaftspraxis 
Hirzbodenweg (www.praxishirzbodenweg.ch) übernommen. 
Dr. Agosti und das gesamte Ärzteteam freuen sich sehr, sowohl langjährige 
wie auch neue Patientinnen und Patienten in den Bereichen Allgemeine 
Innere Medizin, Diabetologie, Endokrinologie und neu Neurologie 
betreuen zu dürfen.

Terminvereinbarungen bitte via T. +41 61 313 15 50.

Hirzbodenweg 50 I 4052 Basel I T +41 61 313 15 50 
praxishirzbodenweg@hin.ch

 

Wappen der Familie Csontos 1418 in Basel verliehen. Quellenangaben. (3)
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DIE BEVÖLKERUNG DER BREITE
Er bekundete Schwierigkeiten, eine Wohnung zu finden, und entdeckte 
schliesslich eine Baustelle der Pensionskasse für das Basler Staatsper-
sonal. Diese versprachen ihm eine Wohnung und seither lebt er dort 
an der Liestaleranlage. Er fühlte sich mit Basel verbunden, weil sein 
Vorfahre mit König Sigismund von Ungarn in Konstanz war und von 
dort mit dem König und seiner Begleitung nach Deutschland weiterzog.

Sie übernachteten in einem Zeltlager bei Basel. Sein Vorfahre war als 
Wache eingeteilt und offenbar war um diese Zeit die Umgebung von 
Basel von Raubrittern bewohnt, die einen Überfall auf König Sigis-
mund durchführen wollten. Doch der Vorfahre von Herrn Csontos hörte 
das und blies ins Horn, so dass der Angriff abgewehrt werden konnte. 

Als Dank dafür erhielt er ein Wappen, auf dem ein Horn zu sehen ist. Es 
ist angeschrieben mit Basel, 1418.(3) Es wurde also in Basel verliehen. 

Später ging der Vorfahre nach Ungarn zurück und dann kehrte 1956 ein 
Nachkomme wieder nach Basel zurück . 

Inzwischen ist das Breitequartier kein reines Arbeiterquartier mehr. Vor 
allem die ehemaligen Arbeiterhäuser in den Gassen von der Zürcher-
strasse zum Rhein und dem Rhein entlang sind sehr begehrt. So ändern 
sich die Zeiten.

(1)	 Privater Hinweis
(2)	 Basel anno 1760, Joszef und Samuel Teleki  
	 (Erinnerungen an einen Basler Aufenthalt)
(3)	 Wappen aus fünf Jahrhunderten auf Wappenbriefen im ungarischen  
	 Staatsarchiv von Eva Nyulaszi-Straub, Herausgeber Babits Verlag, 
	  Szekszard, 1999
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Schnell, einfach und direkt
Kaufen Sie jetzt bei Ihrem Lieblingsrestaurant Gutscheine, die Sie einlösen können, wenn 

die Krise überstanden ist. Das schafft Liquidität und Sicherheit.

Die bewährte Alternative von FINE TO DINE
Ihr Lieblingsrestaurant bietet keine Gutscheine an? Dann kaufen Sie Gutscheine 

von FINE TO DINE und lösen diese bereits heute für Ihre Reservation im Sommer bei 
Ihrem Lieblingsrestaurant ein. Wir vergüten jedem Restaurant 100% des Gutscheinbetrags,

egal ob der Betrieb schon Partner von FINE TO DINE ist oder nicht.  

Das FINE TO DINE-Supplement
Weil uns als grösste Genusszeitung der Schweiz die Gastronomie am Herzen liegt, 

legen wir noch einen oben drauf: Wenn Sie mehrere Restaurants berücksichtigen wollen und
ein Gutscheinpacket für CHF 500 kaufen, übernehmen wir CHF 101 und Sie bezahlen 

nur CHF 399. Bei einem Gutscheinpacket für CHF 1000 übernehmen wir sogar CHF 201 
und Sie bezahlen nur CHF 799. 

Unsere Gutscheine werden von vielen Restaurants in der ganzen Schweiz angenommen 
und können ohne Einschränkungen innerhalb von 2 Jahren zum Nominalwert eingelöst 

werden (Verlängerung möglich). 

FINE TO DINE-Gutscheine erhalten Sie auf finetodine.ch

Danke!

Helfen Sie Ihrem 
Lieblingsrestaurant!

Kaufen Sie 
jetzt Gutscheine!

Rettungs-Aktion «Hilf dinnere Beiz»

F2D_A_Rettungsring_RZ_A4.qxp_Layout 1  26.03.20  12:36  Seite 1
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Ein Schulhaus, das vorwiegend durch Jugendliche genutzt wird und 
sich in einem Wohnquartier mit mässigem Parkplatzangebot befindet: 
das sollte doch bei der Planung aufgefallen sein. Und man könnte mei-
nen, dass genügend Veloparkplätze realisiert würden – doch die Realität 
sieht leider anders aus.

Kreuz und quer, auf den Baumrabatten, bei der Bushaltestelle, in der 
Nähe des Fussgängerstreifens, wild ums ganze Schulhaus und sogar auf 
der Strasse liegend sieht man zahlreiche Fahrräder. Und sogar auf den 
Vorplätzen von angrenzenden Liegenschaften werden Velos abgestellt. 

Schüler zu Unrecht in der Kritik
Der zuständige Quartierpolizist reagierte nach diversen Reklamationen 
mit einem Brief an das Rektorat. Kurzfristig besserte sich die Situation. 
Aber wohl eher, weil im Winter weniger Fahrrad gefahren wird… Zu-
letzt – bevor der Schulbetrieb unterbrochen wurde – sah es wieder aus 
wie zuvor.

Viele Schülerinnen und Schüler verhalten sich vorbildlich umwelt-
freundlich und kommen mit dem Velo zur Schule. Wenn jedoch durch 
offensichtlich krasse Planungsfehler zu wenig Veloabstellfläche zur 
Verfügung steht (und das in einer sogenannten Velostadt), dann ist völ-
lig deplatziert und unangebracht, die Schüler dafür zu rügen, weil sie 
ihre Zweiräder nicht korrekt abstellen. Und wehe, am Ende werden wie-
der mehr Schüler mit dem Auto zur Schule gefahren. Aber genau dies 
könnte eintreffen.
 
Das Fazit: einzig und allein das Baudepartement und die Schulleitung 
stehen in der Pflicht, möglichst umgehend genügend Veloparkplätze zur 
Verfügung zu stellen.  

� Artikel angeregt von U. Brückner

VON WEGEN VELOSTADT …
Zwei Jahre baute der Kanton am FMS-Schulhaus und die vorausgegangene  
Planung dürfte noch einige Zeit mehr verschlungen haben. Eigentlich Zeit genug, 
um Bedürfnisse abzuklären und diese umzusetzen. Doch davon ist aktuell wenig  
zu sehen.

Von Stephan Fluri

© U. Brückner

GELLERT | ST. ALBAN
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Redaktion. Regine Reymond und Dr. J. F. 
Reymond führen seit 2020 eine Ästhetik-Pra-
xis im Gellert. Regine Reymond ist Autorin 
des medizinischen Fachbuchs «45 Techniken 
der Lippenunterspritzung» (erscheint 2020) 
und seit 18 Jahren Trainerin der Faltenunter-
spritzung mit Hyaluronsäure (HA). Dr. med. 
Reymond ist Internist und führt Faltenbehand-
lungen mit Botulinumtoxin (als Botox® be-
kannt) durch.

Zwischen HA und Botox® gibt es einen Un-
terschied. HA wird als Gel in die Falte inji-
ziert, um diese zu füllen, und baut sich nach 
sechs bis zwölf Monaten wider ab. Botox®, 
ein Neurotoxin, wird bei mimischen Falten 
eingesetzt, um den Muskel zu entspannen und 
dadurch die Falte zu glätten. Es baut sich nach 
zwei bis vier Monaten ab.

Natürliche Schönheit betonen
Es ist möglich, die Hauttextur zu verfeinern 
und die Falten und Schatten zu mildern. Trä-
nenrinnen, Zornesfalten, Nasolabialfalten, 
Marionettenfalten und Plisseefältchen, Ge-
sichtskonturen und Lippen werden auf diese 
Weise verjüngt, geformt oder gefüllt. «Wir 
machen dezente Verbesserungen, um die na-
türliche Schönheit zu betonen und kleinere 

Unregelmässigkeiten zu beheben. Unsere Pa-
tienten sehen nach einer Behandlung in der 
Regel ausgeruhter und weicher aus», lautet 
das Credo.
 
Leider erscheinen in den Medien immer wie-
der abschreckende Bilder von exzessiven und 
missglückten Schönheitsbehandlungen. Men-
schen, die neuesten Trends folgen und sich 
einer übertriebenen Behandlung unterziehen. 
Daraus resultieren dann sogenannte Schlauch-
bootlippen, schiefe Augen oder eine eingefro-
rene Mimik – solche Behandlungen werden 
bei uns nicht durchgeführt!

Je älter, je schwieriger
Eine erfolgreiche Behandlung sieht man nicht 
sofort, sondern man nimmt sie als positive 
Ausstrahlung wahr. Zum Beispiel in Form 
von Mundwinkeln, die nicht mehr herabhän-
gen und den Mund zu einem Lächeln formen. 
Oder eine Zornesfalte, die entschärft wurde. 
Danach strahlt Sie Ihr Spiegelbild sechs bis 
zwölf Monate an.

Die Patientinnen und Patienten sind in der Re-
gel zwischen 30 und 70 Jahre alt. Während die 
Jüngeren oft Verschönerungen wünschen, sind 
die älteren Semester eher an verjüngenden 

Massnahmen interessiert. Aber: je länger sich 
die Alterungsprozesse in unsere Haut eingra-
ben, desto schwieriger wird die Behandlung.

Eine Behandlung ist schmerzarm, dauert rund 
eine Stunde und kostet um die 350 Franken 
(inkl. Material). Wirklich genaue Preisanga-
ben sind erst nach einer seriösen persönlichen 
Besprechung möglich. Frau Reymond freut 
sich auf Ihren Anruf (079 474 69 95).

NEU IM QUARTIER

GRAFFITI DER ANDEREN ART

Schönheit: ein zeitloser Trend.

Frau R. Reymond.� © R. Reymond

Neue Kunst im Quartier.� © Manuel Roth

GELLERT | ST. ALBAN
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flu. Im September 2018 erhielten die bei-
den Powerfrauen den Zuschlag, die Pacht des 
«Spoon» zu übernehmen. Nachdem ihr bisheri-
ger Arbeitgeber Konkurs hatte anmelden müs-
sen, entschlossen sich Caroline und Nicole, sich 
neu zu orientieren und selbst ein Lokal zu über-
nehmen. Im Zentrum stehen eine ausgewogene 
Ernährung und nachhaltige Produkte sowie die 
Grundidee, dass sämtliche Speisen mit dem 
Löffel gegessen werden können. 

Es macht keinen Sinn Lebensmittel von weit 
weg zu holen, regional ist Pflicht. Alles kommt 
möglichst aus der Nähe und verpackungslos. 
So werden zum Beispiel Bienenwachstücher 
an Stelle von Plastikfolie verwendet. Brot und 
Eier aus der Region werden sogar über die Gas-
se verkauft. 

Sehr faire Preise
Um jeden Tag den Geschmack ihrer Gäste zu 
treffen, setzen sich die beiden Frauen mit ih-
ren Ideen auseinander – und es herrscht lange 
nicht immer Einigkeit. Nach entsprechenden 

Überlegungen fassen sie pragmatisch einen 
für beide Seiten akzeptablen Kompromiss. Die 
Gäste haben ein Durchschnittsalter von rund 
35 Jahren. Sehr beliebt ist das Spoon auch bei 
Studenten und immer mehr auch bei Familien. 

Von Montag bis Freitag findet sich eine Vegi-, 
eine Fleisch- und eine Vegansuppe auf der  
Karte. Extrem beliebt ist die fast schon le-
gendäre Spoon Ramen Suppe. Salate in zwei 
Grössen und natürlich nach saisonalen Ge-
gebenheiten zusammengestellt stehen selbst-
verständlich auch bereit. Und schliesslich ist 
stets auch eine spannende und leckere Kom-
bination möglich: Suppe und Salat für CHF 
14.50 oder mit Fleisch für CHF 16.50. Zu-
dem ist alles takeaway, also zum mitnehmen, 
erhältlich.

Man kann es förmlich täglich spüren, sehen 
und riechen: Caroline und Nicole lieben ihre 
Arbeit im ausserordentlich gemütlichen Lo-
kal. Ein Besuch inklusive Genuss im Spoon in 
der «Dalbe» ist unbedingt zu empfehlen.

Unter den wahren Sprayern, also den Künstlern, 
gilt ein Ehrenkodex, dass solche Bilder nicht 
übersprayt werden. Dieser Ehrenkodex war 
dann auch die Grundlage für den Hausbesitzer, 
das nach 20 Jahren ins Alter gekommene Graf-
fiti zu ersetzen. Eine Ausschreibung sollte dafür 
den richtigen Künstler mit der richtigen Idee 
hervorbringen. Schlussendlich hiess der Sieger 
und somit der Auserwählte Philipp Tschanz, der 
mit dem Pseudonym dest.ch aktiv ist.

Es ist eher ein schwieriges Unterfangen, ein 
Banner in dieser Länge zu einem Bild zu gestal-
ten. Die Idee des Künstlers, an dieser Wand Ba-
sel umzusetzen und vom Kleinbasel ins Gross-
basel zu blicken, entpuppte sich zu einer tollen 
Idee für unser Quartier. Heute ist es schlicht 
herrlich und in keinster Weise ein Ärgernis, an 
dieser Betonwand vorbeizuschlendern und die 
Impressionen und perfekt umgesetzten Bilder 
des Künstlers zu betrachten und zu geniessen. 

Nun fehlt eigentlich nur noch die angestrebte 
Originalunterschrift von Roger Federer. Seine 
Mutter habe bereits zugesagt, scheinbar liegt es 
nur am Zeitplan, respektive der Terminfindung, 
bis unser Quartier in den Genuss kommt der 
Unterschrift unseres Weltbotschafters.

Unser Fazit: so umgesetzte Graffiti macht 
aus grauem, kalten Beton eine schönere Welt 
und bereitet Freude. Danke!

ALLES MIT DEM LÖFFEL

GRAFFITI DER ANDEREN ART

Das Restaurant Spoon an der Malzgasse 1 bietet neben 
einem interessanten Namen auch interessante Kulinarik. 
Im schmucken Lokal, das Caroline und Nicole betreiben, 
soll alles mit dem Spoon (Löffel) essbar sein.

Durch Graffitis entstehen 
an Gebäuden, Zügen, 
Trams und weiteren Ein-
richtungen alljährlich Schä-
den in Millionenhöhe. Für 
einige sind es ärgerliche 
Schmierereien, für andere 
hingegen Kunst. Unsere 
Bilder zeigen das Zweite. 
Redaktion. Vor rund 20 Jahren hatte sich 
der Hausbesitzer an der Hardstrasse entschlos-
sen, seine lange Fundamentsmauer mit einem 
Graffiti zu verschönern. Zuvor war diese Wand 
primär dem Vandalismus zum Opfer gefallen 
und musste für politische Sprayereien oder Be-
schimpfungen hinhalten. 

Spoon, Malzgasse 1.� © Stephan Fluri
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Sali zämme. Es freut mich sehr, als lokales Malergeschäft unserem 
Quartier auf diesem Weg meine Gedanken, Vorstellungen und Träume 
mitteilen zu dürfen. Nicht 0815, sondern ambitioniert und vielleicht 
gleichzeitig auch ein wenig verträumt. Aber das darf und soll auch ge-
nau so sein. Diese Seite als reine Werbeplattform zu nutzen und euch zu 
erzählen wie toll und professionell ich doch sein kann, entspräche nicht 
meinem Naturell.

Es geht viel mehr um Optik, und damit meine ich nicht den Brillen-
verkäufer ums Eck. Sondern die tägliche Wahrnehmung unserer Um-
gebung, die wir alle zusammen als Bewohner und Bewohnerinnen mit-
gestallten können und sollen.

Gewisse Wände und Gebäude prägen, natürlich sehr individuell, die 
Verbundenheit und Wohnqualität im 52. Und dazu gehört nicht einfach 
nur die mutige, nicht zu übersehende hellblaue Fassade des Alterszen-
trums, oder die schönen Altbauten am St. Alban-Rheinweg. Sondern 
dazu gehört eben auch der FCBFANS Schriftzug auf der Breitimatte, 
welches wahrscheinlich fussballspielenden Kindern von Tag 1 die Be-
geisterung unseres Fusballvereins vermitteln soll, oder die alte Stadt-
mauer richtung St. Alban.

Farben sind ein grosser Bestandteil meines Lebens. Sie bestimmen 
meinen Arbeitsalltag, mit mal etwas weniger mutigen Kunden und mit 
solchen, welche bewusst Akzente setzen wollen und dabei sogar ein-
fach mal etwas riskieren. Weisse oder graue Fassaden können als schön, 
elegant, oder eben auch als langweilig angesehen werden. Als trist und 
steril, 0815 und zurückhaltend. Gezielte Akzente setzen, diese ins Ge-
samtbild der Umgebung anpassen, mit mal mehr und mal weniger Risi-
ko, aber trotzdem im Einklang der Architektur. Das ist meine Aufgabe 
als Maler. Und genau da versuche ich, meine Kundschaft im möglichen 
Bereich so zu beraten, dass wir alle Freude am Ergebnis haben können. 
Streichen können alle, welche diesen Beruf gelernt haben. Aber Ver-
änderung zu schaffen mit einer Vision und diese auch in unangehen-
men Situationen versuchen zu vermitteln und vorallem zu vertreten; das 
sehe ich als meine Aufgabe. Einfluss auf die Gestaltung zu haben und 

MEHR FARBE, BITTE!
sich dieser Verantwortung bewusst zu sein, aber trotzdem unpopulärere 
Orte sich selbst zu überlassen, da diese auch Ihre Berechtigung haben. 
Ein Beispiel: Die verschmierte Kreuzung unter der Osttangente kann 
sich genau so ins Gesamtbild unseres Quartier einfügen, wie eine neu 
gestrichene Fassade mit einem mutigen und schönen Farbkonzept. Für 
mein Empfinden wäre es jedenfalls sehr merkwürdig, dort plötzich voll-
flächig den genormten grauen Farbton der Stadt Basel anzutreffen, nur 
weil mal jemand gesagt hat, eine Gesellschaft nimmt dies als «saube-
rer» wahr. Von wegen! Eben genau dieser Kontrast muss in einer Stadt 
und einem Quartier stattfinden dürfen.

«Alles hier ist viel zu Grau – wir brauchen viel mehr Farbe im Land.», 
dieses Zitat finden Sie auch auf meiner Website. Es handelt sich um ein 
Zitat des deutsche Rappers Samy Deluxe, welcher in seinem Lied dazu 
aufruft, seiner Umgebung mehr Farbe zu verleihen. Natürlich meint er 
damit nicht ein Malergeschäft wie uns, sondern viel mehr einen jungen 
wilden Charakter, welcher seine Farbe nachts in einer Stadt verteilt. 
Denkt man aber weiter und interpretiert dieses Zitat auf uns Bewohner, 
widerspricht dies in keinster Weise der Kernaussage. Wartet nicht dar-
auf, dass etwas von alleine passiert, sondern seid selbst ein Teil davon. 
Sei es als Besitzer einer Liegenschaft, als Unternehmen oder als Be-
wohner und Bewohnerinnen. Es fängt beim neuen Tattoostudio (Color 
Kitchen) an der Zürcherstrasse an, welches mit einer frohen Botschaf-
ten in der Zeit des Lockdowns mittels Farbe und Smilies am Schaufens-
ter glänzt, über die Bäckerei Jetzer, welche seinen Aussenbereich von 
einer professionellen Künstlerin (Romanaschrift) gestalten lässt, dem 
eben schon erwähnten jungen wilden Charakter, welcher seine Farbe 
nachts im Quartier verteilt oder euren Vorgärten, Häuser und Balkonen, 
welche geschmückt und individuell gestaltet werden. Jeder kleine Bau-
stein trägt dazu bei, dem langweiligen Grau Paroli zu bieten.

Berlin verdankt seinen Chrakter all den Farben an den Gebäuden, wel-
che durchaus auch mal als dreckig wahrgenommen werden dürfen und 
nicht nur von Perfektion leben. Cinque Terre wäre nicht halb so schön 
ohne sein fast schon konzeptloses Farbkonzept. Der Nyhavn in Kopen-
hagen würde von den tausenden Touristen nicht einmal beachtet wer-
den, wären die Häuser weiss oder grau gestrichen. Und was wäre der 
FCB schon ohne sein Rot und Blau?� Timo Schöpfer

TS. Malergeschäft an der 
Bechburgerstrasse 1.�  

�© Foto: Max Carlo Kohal

Wandgestaltung für die Kunsthalle Basel bei der Elisabethen Kirche.
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Bio-Klappe für Bioabfall.� © Stadtgärtnerei BS

Quartiertisch vom 
Februar 2020.

� © Stephan Fluri

NQV. MiiQuartier ging dieser Sache nach und besprach sich mit Timo 
Weber, Leiter Abfall und Rohstoff beim Kanton. Das Fazit: 

Bio ist ein äusserst breiter Begriff. Die Bioklappe schluckt nicht nur 
(wie angenommen) «Grünabfuhr», sondern auch Lebensmittel, Käse-
rinden, Knochen und alles, was nicht in den Bebbi-Sagg geworfen wird. 
Diese Fakten lassen die Entsorgung nicht auf einer Kompostanlage zu, 
sondern das Material muss durch die Biopower Nordwestschweiz AG 
in Pratteln zu Flüssigdünger verarbeitet werden. Diese Kosten belaufen 
sich bei Biogas auf rund 120 Franken pro Tonne.

Die bestehenden Bioklappen werden nicht mehr produziert und somit 
auch nicht mehr ersetzt. Zukünftig sollen verschieden-farbige Säcke 
zum Einsatz kommen. Diese wirft man dann in die Unterflur-Contai-
ner. Ein Sack kostet ungefähr 55 Rappen und die Stadtreinigung sortiert 
diese nach Leerung.

Selber kompostieren
Das Bundesgesetz verlangt die Kostenabwälzung auf die Verursacher. 
Glas, Alu, Batterien und Elektrogeräte sind mit einer vorgezogenen Re-
cyclinggebühr belastet. Nicht so Grün- und Bioabfälle; darum fällt eine 
Gebühr beim Kauf der entsprechenden Säcke an.

NQV. Es tut richtig gut: jedes Mal sind mehr Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer am Quartiertisch dabei, was zeigt, dass es offenbar einem 
Bedürfnis entspricht, sich mit anderen aus dem Quartier auszutauschen 
– es muss ja wahrlich nicht immer via WhatsApp oder Mail sein. Auch 
das Präsidium des NQV sowie Mitglieder der Redaktion von MiiQuar-
tier sind regelmässig vor Ort. Das gewählte Lokal, das Restaurant Dal-
bedych, unmittelbar bei der Bushaltestelle Reding, ist optimal gelegen, 
freundlich und unkompliziert.

An Themen mangelt es nie. Ein neuer Fussgängerstreifen, wieso kostet 
die Grünabfuhr Geld, Veloparkplatz versperrt die Sicht auf die Strasse, 
unser Quartier ist abgeschnitten vom Flughafen, warum war das Titelbild 
im letzten MiiQuartier so düster, ist das Glanzpapier noch zeitgerecht 
und vieles mehr macht den Quartiertisch sehr interessant und spannend. 

Meist gehen die Gespräche noch weiter. Die angeregten Themen sowie 
die Erfahrungen anderer Teilnehmerinnen und Teilnehmer lassen die 
meisten stets noch länger vor Ort bleiben, als es die offizielle Stunde 
vorgibt. Vieles passiert im 4052, das zu reden gibt. Und wo kann man 
diesen Austausch besser pflegen als an einem Quartiertisch? Kommen 
Sie doch auch dazu. Es braucht keine Anmeldung und ist völlig un-
gezwungen.

BIO IST NICHT IMMER BIO

QUARTIERTISCH GIBT ZU REDEN

Eine taugliche Alternative ist das Selber-Kompostieren, sei es auf dem 
Balkon, der Terrasse oder im Garten. Alles scheint zu funktionieren. 
Aber wie? Die Basler «Kompostberatung» hilft gerne weiter und hält 
Kurse zu diesem Thema ab: 

https://www.stadtgaertnerei.bs.ch/eigene-garten/
kompostieren/kompostberatung.html 
oder Telefon: 061 605 21 13.

In der Breite befindet sich eine der letzten Bioklappen im Quartier.  
Eine praktische Sache unter dem Aspekt Foodwaste – aber leider muss  
für die Nutzung bezahlt werden.

An jedem ersten Donnerstag im Monat findet von  
17.30 bis 18.30 Uhr der sogenannte Quartiertisch statt. 
Dieser richtet sich an alle in 4052 wohnenden Personen 
und bietet die wunderbare Gelegenheit, sich auszu-
tauschen und auch Veränderungen anzustreben. 
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flu. Wenn Wachstum und Verdichtung 
unabdingbar sind, dann macht es sicher-
lich viel mehr Sinn, für mehr Wohnraum 
bestehende Gebäude und Areale besser 
zu nutzen, als dass neues Land oder be-
stehende Grünzonen (auch noch) überbaut 
werden. Insofern ist das Projekt «Alban- 
teich-Promenade» grundsätzlich als durchaus 
vorbildlich zu bewerten. Nur ist die Grund-
lage fraglich. Die Basler Regierung will 
Wachstum und bis in ein paar Jahren 220ʼ000 
Menschen in unserem Kanton beherbergen. 
Dabei ist Wachstum in der heutigen Zeit 
eher als Unwort zu sehen. Pandemien oder 
ein Weltklima, das mehr und mehr am Zer-
brechen ist, sind doch glasklare Zeichen, dass 
die Menschheit nicht mehr wachsen, sondern 
wieder schrumpfen sollte. 

Selten ist zu hören, Wachstum sei Schuld an 
den meisten globalen Problemen. Wieso ist 
das so? Zuviele Menschen verdienen damit 
viel Geld. Am meisten sind dies wohl Aktio-
näre, welche Rendite sehen wollen und so das 
Wachstum weltweit pushen – Wachstum ist 
in deren Augen der Motor des Profits. Mehr, 
mehr und immer noch mehr – bis es knallt … 
Ein für 1000 Personen konzipiertes Schiff 
trägt auch nicht 10’000 Personen – nein, es 
sinkt vorher. Um heute unseren Krisen ehr-
lich und wirkungsvoll zu begegnen, wäre es 
zentral wichtig und richtig, das Wachstum 
auf ein vernünftiges Mass zu reduzieren und 
die Werte des Wohlstands zu stabilisieren 
und damit zufrieden zu sein.
 
Einsprachen interessieren nicht
Etwa zehn Bewohnerinnen und Bewohner 
aus unserem Quartier haben nach Rück-
sprache mit dem Quartierverein Einsprachen 
gegen das Projekt «Albanteich-Promenade» 
formuliert. Schwergewichtig richten sich die 
Einsprachen gegen das Fällen von grossen 

Bäumen, einer entstehenden Ghetto-Siedlung 
sowie den zu erwartenden massiven Mehr-
verkehr in den Quartierstrassen. 

Es würde den Umfang dieses Magazins 
sprengen um im Detail darauf einzugehen. 
Zusammenfassend liest sich aber der Ein-
spracheentscheid des Bau- und Verkehrs-
departementes (BVD) wie ein veritabler 
Persilschein für städtisch abgesegnete Bau-
vorhaben. Jede Ablehnung der Einsprachen 
lässt sich rechtlich zu Gunsten des BVD be-
gründen. Das ist klar und es war auch nicht 
im Sinn von Bürgerinnen und Bürgern, etwas 
Verbotenes an den Tag zu fördern. Durch die 
Einsprachen sollten lediglich Mitdenken und 
Anregungen vermittelt werden. Wenn man in 
der Hochhaussiedlung wohnt (und das meist 
über Jahrzehnte), kann sehr viel anders wahr-
genommen werden als nur am departement-
alen Planungstisch. 

HOCHHAUSANBAUTEN JA, ABER …

Parkhausabriss 15. März 2020.� © Kevin Fluri

Im 2017 publizierte das baselstädtische Bau- und Verkehrsdeparte-
ment (BVD) die Pläne für die Erweiterung und den Anbau der beste-
henden Hochhäuser an der Reding- respektive Lehenmattstrasse. Die 
Informationspolitik darf als «verdrückt» bezeichnet werden und fun-
dierte Einsprachen von Bewohnerinnen und Bewohnern wurden alles 
andere als ernst genommen. 

Eine Ghetto-Siedlung lässt sich auf Plänen 
nicht erkennen. Gegen zusätzlichen Schatten-
wurf gibt es keine gesetzliche Grundlage. Um 
Bäume zu fällen, die über viele Jahrzehnte ge-
wachsen und lieb gewonnen wurden, findet die 
Stadtgärtnerei immer Gründe, zum Beispiel, 
dass «… mit dem Fortbestand eines Baumes 
eine Gefahr verbunden ist», wie es dann heisst. 
Jeder Fortbestand birgt irgendwann Gefahren 
und fast jeder alte und mächtige Baum in Ba-
sel müsste gefällt werden. Ab 90cm Umfang 
ist übrigens ein Baum geschützt. 

Auch wenn immer mit Ersatzpflanzungen ar-
gumentiert und vertröstet wird, zeigt das, dass 
man mit Einsprachen stets dem BVD und der 
Stadtgärtnerei ausgeliefert ist und bleibt. Denn 
bis ein Baum einen Umfang von 90 Zentime-
tern aufweist, vergehen bekanntlich Jahrzehn-
te. Den 40 Prozent gefällten und geschützten 
Bäumen auf diesem Areal hilft nichts mehr. 
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HOCHHAUSANBAUTEN JA, ABER …

Kinderersatzgarten Februar 2020.� © flu

Auch nicht die Medienmitteilung der Projekt-
leitung mit der Formulierunge, dass «diese 
anschliessend mit Neupflanzungen auf dem 
Areal ersetzt» würden.

Es geht noch diffuser. Die neue Einfahrt der 
stark vergrösserten Tiefgarage soll in der Le-
henmattstrasse entstehen. Eine Erweiterung 
der Garage mit mehr Parkplätzen macht zwar 
absolut Sinn und ist löblich – lieber unter der 
Erde als am Strassenrand, aber bitte genügend. 
Das Projekt beinhaltet 170 neue Wohnungen, 
dementsprechend auch mehr Verkehr.

Lebenswert bauen für die Bevölkerung
Wer das Quartier kennt, weiss, dass die meis-
ten zusätzlichen Fahrzeugen von der Auto-
bahn sowie aus Richtung Dreispitz und Mut-
tenz kommen – das ist heute so und wird sich 
auch in Zukunft nicht ändern. Würde die Ein-
fahrt zur Tiefgarage in der Stadionstrasse ge-
baut, könnten fast 80 Prozent (Schätzung des 
Autors) aller Autos ohne eine Belastung der 
Quartierstrassen ihren Parkplatz ansteuern. 

Mit dem aktuell vorliegenden Konzept sind 
jedoch alle gezwungen, via Birstrasse über die 
Redingstrasse in die Lehenmattstrasse einzu-
biegen. Ein Viereck, das ohne jeglichen Zwei-
fel erheblichen Mehrverkehr mit sich bringt 
und kleine Quartierstrassen relativ rasch zum 
Kollaps bringt. Die Basis dafür bilden die vom 

BVD errechneten 470 Mehrfahrten pro Tag. 
Jetzt kommt das Paradoxe: geschützte Bäume 
werden gefällt, aber eine sinnvolle Parkhaus-
einfahrt kommt nicht in Frage, weil dafür Grün-
flächen wegfallen könnten, schreibt das BVD.

Es ist klar zu erkennen, dass das BVD, die 
verantwortlichen Bauherren sowie die Pla-
nungsbüros den Austausch mit den für sie ver-
hindernden Quartierbewohnerinnen und -Be-
wohnern möglichst umgehen wollen. Mehrere 
Medienanfragen dazu von MiiQuartier blieben 
unbeantwortet. Diese Verhaltens- und Denk-
weise ist unprofessionell und schlicht überholt 

– und passt in keinster Weise zum Ziel, eine
lebenswerte Stadt zu haben.

Es geht um Fortschritt mit Augenmass und ge-
sundem Menschenverstand. Wer dies verhin-
dert, versteht etwas nicht hat Angst vor etwas. 
Würden die Behörden mit dem NQV oder der 
Quartierzeitung zusammenspannen, stünden 
die Chancen auf ein grösseres Verständnis und 
eine höhere Akzeptanz dieses Projektes gut. 
Verhindern war früher – jetzt ist Sinn und Un-
sinn das Thema und die Möglichkeit, die klei-
ne Welt der Quartiere mitzugestalten für eine 
angestrebte bessere Welt.

Antwort Bau- und Verkehrsdeparte-
ment Frau Séraphine Degen,  

auf die Anfrage von MiiQuartier.

© Stephan Fluri

Redaktion. Am 7. Dezember 2019 war es im Kantonsblatt kommuni-
ziert worden. Weil in der Folge keine Einsprachen eingegangen waren, 
wurden die Parkplätze Anfangs Jahr entfernt.

Eine Petition mit 75 Unterschriften von Anwohnern und Eltern hatte 
dieses Vorgehen gefordert. Auf Grund dieser Petition wurde vor Ort 
eine Verkehrssicherheits-Inspektion durchgeführt, welche klar ergab, 
dass die Aufhebung der Parkplätze die klar beste Massnahme darstellt. 

Durch die aussergewöhnlich schmale Fahrbahn mussten regelmässig 
Fahrzeuge auf das Trottoir ausweichen, um überhaupt durchfahren zu 
können. Dadurch waren Fussgänger und Kinder in ihrer Sicherheit bein-
trächtigt. Mit der Aufhebung der Parkplätze ist nun gewährleistet, dass 

die Fahrbahn breit genug und die Sicherheit für alle Verkehrsteilneh-
menden deutlich besser ist.

Natürlich ist es bitter, wenn in unseren Quartieren zweifellos benötigte 
Parkplätze elimiert werden. Wer aber selber schon durch den Nasenweg 
gefahren ist und die Situation kennt, weiss, dass es in diesem Fall (für 
einmal) wirklich Sinn macht.

BESSER DURCH DIE NASE
Schade, aber sinnvoll: im Nasenweg wurden sämtliche 
Parkplätze aufgehoben.
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Redaktion. Sie sind überall in unseren Quar-
tierteilen zu sehen und eigentlich als Sicher-
heit vor den Fussgängerstreifen gedacht. Die 
Grundidee ist einfach. Die Trottoirnasen sol-
len die Sicht der Fussgänger auf den Stras-
senverkehr verbessern – und umgekehrt dem 
Strassenverkehr den Blick auf die Fussgänger. 
Für die Verkehrspolizei ein sicheres Mittel, 
um nicht überall Ampeln aufstellen zu müssen 
und so den Verkehr flüssiger zu halten. 

Weil diese Trottoirnasen aber nun, meist mit 
Velo- und Rollerparkplätzen, verbaut werden, 
ist der ursprüngliche Sinn eliminiert und ei-
gentlich ad absurdum geführt. Sind dann noch 
dort parkierte Roller mit wasserdichten Hül-
len zugedeckt, sinkt die Sichtbarkeit praktisch 
gegen Null.

Eine ursprünglich einfache aber sehr nützliche 
Bauweise für mehr Verkehrssicherheit wird 
nun zunehmend zur grossen Gefahr, wenn sie 
nicht so umgesetzt wird, wie sie einst gedacht 
war. Auf dem Foto ist ein Fussgängerstrei-

fen zu erkennen, auf dem sich leider bereits 
ein tödlicher Unfall ereignet hat. MiiQuartier 
leitet diesen Bericht an die verantwortlichen 
Stellen weiter und hofft auf zeitnahe Reaktio-
nen und Korrekturen. 

HOCHGEFÄHRLICH!
Regelmässig erhalten wir Mitteilungen von besorgten Quartierbewohnerinnen und 
Bewohnern über die gefährliche Verkehrssituation vor den Fussgängerstreifen.

Trottoirnasen.� © Stephan Fluri

Sie brauchen
ordentlich Druck?
Das hören wir gerne.

Telefon 061 270 15 15  
www.wd-m.ch 

Eine glückliche Entscheidung.
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WAS BEDEUTET EIGENTLICH MOBILFUNK 5G?
ano. Die wenigstens wissen, was eigentlich Mobilfunk 5G ist, der dem-
nächst eingeführt werden soll. Das ist weltweit der Fall, wie ein Satz 
in der englischsprachigen Wikipedia zeigt: «5G is a marketing term 
for some new mobile technologies. Definitions differ and confusion is 
common.» Die Frequenzen sollen für Millionen versteigert werden. Da 
Mobilfunkfrequenzen uns alle direkt tangieren, lohnt sich ein vertiefter 
Blick darauf. 

Hier stellt sich die grosse Frage, warum wir ein Glasfasernetz instal-
lieren, wenn wir es nicht gebrauchen. Antwort: Der Steuerzahler fragt 
ja nicht, was mit seinem Geld geschieht. Die Bauindustrie bekommt 
Arbeit, der Steuerzahler zahlt. Bundesrätin Doris Leuthard und ver-
schiedene weitere Personen, darunter auch Ex-Politiker wie z.B. Peter 
Bodenmann, möchten das neue Netz für selbstfahrende Autos nutzen, 
die allerdings vorläufig noch nicht zugelassen sind.

Die Nachteile eines solchen 5G-Netzes sind allerdings gross. Die Wel-
lenlängen sind so kurz, dass sie nicht durch die meisten Mauern gehen. 
Ericson möchte mit Wellenlängen von 8,3 und 1,5 cm arbeiten. Das be-
deutet, wenn die Wellenlänge kürzer als die Mauerdicke ist, geht fast 
nichts mehr durch. Was tun? Man möchte die Sendestärke erhöhen. Aus 
diesen Gründen wollten die Mobilfunkindustrie und Doris Leuthard die 
Grenzwerte massiv erhöhen, was der Ständerat aus gesundheitlichen 
Bedenken zweimal ablehnte. 

Damit wäre eigentlich die Vorlage gestorben geworden. Nicht jedoch 
für Frau Leuthard und die Mobilfunkindustrie, die sich eines Tricks be-
dienen möchte. Der Grenzwertwert soll, statt wie bisher in ganz Europa, 
sich nicht auf den Maximalwert, sondern auf einen Mittelwert beziehen. 
Zwischentitel: Grenzwert brutal überschritten

Die Grenzwerte wurden bis jetzt sowieso nur auf die Erhöhung der 
Körpertemperatur bezogen (Mikrowellenofen) und die elektromagne-
tischen Wellen, die auf den Zellstoffwechsel einwirken, aber z.B. auch 
einen Herzschrittmacher beeinflussen können, ganz ausser Acht ge-
lassen. Damit wären Maximalwerte, die weit über den heute geltenden 
Grenzwerten liegen, normal. 

Die Feldstärke beträgt in 25 Meter Distanz dann 61 Volt pro Meter. Bis 
jetzt betrug der Grenzwert 5 V/m. Bis anhin war 61V/M eine Zone, in 
der sich niemand mehr als 7 Minuten aufhalten sollte. Das wird jetzt 
normal, wenn die Industrie unter Federführung von Frau Leuthard ihr 
Begehren durchsetzen kann. Da geplant ist, eine maximale Zahl an 
Antennen, sei es auf Häusern, Laternen oder in der Kanalisation aufzu-
stellen, kann sich jeder ausmalen, was das für Folgen haben wird. 

Die Mobilfunkindustrie wird sich zwar freuen, die Strassenbauunter-
nehmen ebenso, die Krankenkassenprämien werden steigen, aber all das 
ist für den Steuerzahler und normalen Bürger nicht sehr erfreulich, zu-
mal die Zahl der Krebsfälle deutlich zunehmen wird. 

Quellen: www.swisscom.ch / ComCom bereitet Vergabe neuer Mobilfunk- 
frequenzen vor. www.bakom.admin.ch
www.gigaherz.ch 5G Vorsorge oder späte Sorge von Peter Kälin, Gastkommentar 
NZZ 2.12.2016
www.diagnose-funk.org. Ausgabe 2 2018

Hier ist noch beizufügen, dass Frau Leuthard als Dank für ihre Dienste 
für die Mobilfunkindustrie (wobei ihr die Gesundheit der Einwohne-
rinnen und Einwohner der Schweiz vollkommen egal zu sein scheint) 
einen Verwaltungsratsposten bei der Coop bekam, wo auch Herr Loosli 
sitzt, Präsident der Swisscom. Eine Hand wäscht die andere.

Sie brauchen
ordentlich Druck?
Das hören wir gerne.

Telefon 061 270 15 15  
www.wd-m.ch 

Eine glückliche Entscheidung.
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Einen Projektleiter für den Quartier-Verein Breite-Lehenmatt 
in Basel. Der Neutrale Quartier-Verein Breite-Lehenmatt wurde 
im Jahr 1885 gegründet. Die Vereinsarbeit wird auf freiwilliger 
Basis ohne Entgelt geleistet.

Der NQV Breite-Lehenmatt organisiert fortlaufend:
•	 Fachreferate
•	 Gesellige Anlässe
•	 �Nimmt an politischen Themen teil
•	 �Erarbeitet Vorschläge zur Verbesserung von Bus-,  
Velo- Auto- und Fussgängerverbindungen

•	 �Pflegt Mitsprache in Quartierfragen und verfügt über ein 
aktives Netzwerk in den Quartieren

Alle haben die Möglichkeit, aktiv mitzuarbeiten und etwas zu 
bewirken!

Ihre Aufgaben: Als Projektleiter verfolgen Sie ein zugewiese-
nes Thema und sind vollwertiges Mitglied im Vorstand.
Haben Sie Zeit und Lust, in einem aktiven und lebendigen Ver-

ein Ihren Beitrag zu leisten, dann freuen wir uns auf Ihr Mail an: 
stephan.fluri@nqv-b-l.ch

Redaktionsmitglieder für das beliebte Quartiermagazin: Mii-
Quartier.
Das Vereinsmagazin erscheint viermal jährlich mit einer Aufla-
ge von jeweils 14ʼ000 Stück. Schwergewichtig befassen sich 
die Berichte mit Themen aus unseren vier Quartierteilen Gel-
lert, St. Alban, Breite und Lehenmatt. Bringen Sie Erfahrungen 
ein, recherchieren oder entdecken Sie. Die Organisation ist so 
geplant:

•	 4 Redaktionssitzungen/Jahr
•	 Umsetzung der fixierten Themen und Berichte
•	 Analysetreffen

Interessiert Sie die Mitarbeit in einem unkomplizierten und 
innovativen Team? Haben Sie Zeit und Lust Ihren Beitrag zu 
leisten? Dann freuen wir uns auf Ihr Mail an: Andreas Xavier de 
Sousa, a.xavierdesousa@nqv-b-l.ch

WIR SUCHENWIR SUCHEN
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paw. Bereits in der 1. Schulklasse, also im Alter von sieben Jahren, 
verspürte Willi Schraner seine Vorliebe zum Theater. Dabei spielte es 
für ihn eine bedeutende Rolle, sich zu verändern und in verschiedene 
Kleider zu schlüpfen. In seiner allerersten Bühnenrolle verkörperte Wil-
li einen Hirtenbuben in einem Weihnachtsmärchen. 
Zwischen 1975 und 1985 spielte er im Lehrer Theater Möhlin (LTM) 
eher klassische Rollen. Dort lernte er, was es auf sich hat, auf den Bret-
tern zu stehen, die die Welt bedeuten. Die Schauspielerei betrieb Willi 
Schraner aber immer als Hobby, worin er aber seine gesamte Freizeit 
und sein Herzblut opferte. Anfänglich absolvierte Willi eine Coiffeur-
Lehre, gefolgt von einer Laboristen-Lehre. Ende der Sechziger-, Anfang 
der Siebzigerjahre verlegte er seinen Wohnsitz vom Fricktal nach Basel.

Der Anruf von Alfred Rasser
Sein ganz grosses Vorbild entdeckte Willi Schraner schon früh in der Per-
son des legendären Schauspielers Alfred Rasser. Er nahm allen Mut zu-
sammen, rief ihn an und fragte ihn, ob er ihn nicht im Theater gebrauchen 
könnte. Im Herbst 1967 lud Alfred Rasser den jungen Mann dann zum 
Gespräch ein. «Nämme Si Blatz, Herr Schraner. Möchte Sie e Tee ?» 
Alfred Rasser begrüsste Schraner freundlich und kam gleich zur Sache. 
«Soso, e Rolle wänn Sie!» Schraner erinnert sich daran, wie wenn es ges-
tern gewesen wäre. Das Gespräch dauerte zwei Stunden, aber eine Rolle 
bekam Willi Schraner nicht. Rasser empfahl ihm aber, sich bei den gros-
sen Bühnen in Zürich und Basel zu bewerben, was aber nicht klappte. 

Zwei Jahre später rief ihn Alfred Rasser aber an. «Herr Schraner, y hätt 
öppis für Sie!» In der Saison 1969/70 trat Willi Schraner dann bereits 
zum ersten Mal mit Rasser im «Zivilverteidiger Läppli» auf. Als der 
HD-Läppli wieder aufgenommen wurde, spielte er dann als Polizist, 
Meldefahrer, Soldat im Krankenzimmer und als Kondukteur mit. 

Persönlicher Assistent
Als gelernter Coiffeur war Schraner der einzige, der ihm die Haare fär-
ben durfte. Daraus entstand eine langjährige Zusammenarbeit, woraus 
allein aus den Stücken «Zivilverteidiger», «HD»- und «Demokrat-Läp-
pli» rund 1400 Vorstellungen resultierten. Während all diesen Vorstel-
lungen lernte Willi sein Vorbild näher kennen.

 
So erinnert er sich noch heute gerne daran, dass der Theater-Saal nie zu 
stark geheizt sein durfte, da Alfred Rasser befürchtete, dass die Theater-
besucher deshalb schläfrig würden. Mit der Zeit wurde Willi Schraner 
so etwas wie sein persönlicher Assistent. Er begleitete Alfred Rasser 
auf seinen Einmannkabarett-Tourneen. Vor dem Auftritt hat er sich stets 
seine Brausetabletten angerührt und mit einem speziellen Öl den Hals 
geschmiert.

Auf Schraners schauspielerisches Talent wurden auch andere Theater-
Intendanten aufmerksam. So gab er auch Gastspiele im Häbse-, und 
Förnbacher-Theater. Doch im Fauteuil-Theater, dem schönsten euro-
päischen Kleintheater, das Roland Rasser (Sohn von Alfred Rasser) im 
Jahre 1957 gegründet hatte, gehörte er bald zum festen Ensemble. Er 
wirkte in unzähligen Hausproduktionen mit, zusammen mit allen be-
kannten Schauspielerinnen und Schauspielern unserer Zeit.

Charivari und noch viel mehr
Während vielen Jahren war er aber auch ein fixer Teil der Vorfasnachts-
Veranstaltung «Charivari». Anlässlich des 50-Jahr-Jubiläums der «Bas-
ler Revue» wirkte er gar gesanglich und tänzerisch mit. Und einmal so-
gar stellte sich Schraner der Herausforderung, im Fauteuil-Theater in der 
Dürrenmatt-Produktion «Die Panne» in einer Nebenrolle mitzuwirken.

Obwohl Willis Vorliebe der Bühnen-Kunst gilt, wurden auch Film und 
Fernsehen auf ihn aufmerksam. So erhielt er Rollen in «Emil auf der 
Post», «Havarie» und im Film «Hunkeler macht Sachen», nach dem 
Roman von Schrifsteller Hansjörg Schneider.

Zusammen mit Bernhard Baumgartner gestaltete er als kompetenter und 
hilfsbereiter Zugführer die SRF-Sendereihe «Fensterplatz». Um sämtli-
chen Ansprüchen der Schauspiel-Kunst gerecht zu werden, verpflichtete 
sich Willi Schraner auch im Bereich Werbung.

2007 liess er sich vorzeitig als Laborist pensionieren, um sich voll und 
ganz seinem Hobby, der Schauspielerei, hinzugeben. Trotz zunehmen-
dem Alter mag Willi Schraner nicht daran denken, dass der Theatervor-
hang für ihn einst zum letzten Mal fällt.

«ABER DOO KUNNT ÄINE!»

Alfred Rasser (183 Vorstellungen).� © unbekannt Roland Rasser (568 Vorstellungen) und Gilles Tschudi (bisher 49).� © «Mimmo» Willi (800) «Kondi». 
� © Caroline Rasser

In 800 Vorstellungen spielte Willi Schraner als einziges Ensemble-Mitglied mit  
allen drei Darstellern (Alfred und Roland Rasser und Gilles Tschudi) in der wohl  
erfolgreichsten Schweizer Theater-Produktion «HD-Soldat Läppli» mit.
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� © Paul Wichert

VOM UND BIS ANS BIRSUFER

paw. Unsere Begehung der Quartiergrenze 
startet am linken Birsufer, in unmittelbarer 
Nähe zum Fussballstadion «St. Jakob-Park», 
oder liebevoll «Joggeli» genannt. Das Birsu-
fer führt nach rund zwei Kilometern zur Er-
holungsoase am Birsköpfli. Dort, wo die Birs 
in den Rhein mündet, führt uns der Weg nun 
an der «Cécile Ines Loos-Anlage» vorbei, 
welche nach der Schweizer Schriftstellerin 
benannt ist, welche zwischen 1883 und 1959 
in Basel lebte. 

Anschliessend begeben wir uns entlang des 
Grossbasler Rheinufers auf dem St. Alban-
Rheinweg zum Letziturm, womit wir bereits 
fast die Hälfte der Begehung erreicht haben. 

Der Letziturm, bestehend aus zwei nahe 
nebeneinander stehenden Türmen aus dem 
14. und 17. Jahrhundert, bilden Bestandtei-
le einer Stadtmauer. Der Mühlegraben, den 
wir nun beschreiten, bildet exakt die Grenze 
zwischen den beiden Stadtteilen Breite und 
St. Alban. 

Bereits erreichen wir die St. Albanteich-Pro-
menade, auch Dalbedych genannt. In der Wei-
dengasse, an der Don Bosco-Kirche vorbei, 
überqueren wir bei der Waldenburgerstrasse 
die Zürcherstrasse. Am Westrand der Breite-
matte vorbei erreichen wir nun die Lehenmatt-
strasse, wiederum entlang der St. Albanteich-
Promenade. 

Bei genauerem Hinsehen entdecken wir un-
zählige Enten. Selbst Nutrias (Biberratten) 
fühlen sich dort heimisch. Der Weg führt uns 
nun nahe des Ufers entlang, wo wir ebenfalls 
im Schwarzpark weidende Damhirsche erle-
ben können. 

Die Redingstrasse überquerend erreichen wir 
anschliessend die Stadionstrasse, auf welcher 
wir nun via Gellertstrasse zum Ulmenweglein 
gelangen. Beim Freien Gymnasium angelangt, 
befinden wir uns jetzt in einer Sackgasse, denn 
die Quartiergrenze führt nun über abgeriegel-
tes Firmengelände, bevor uns der Weg vom 
Scherkesselweg via Prattelerstrasse ans Ende 
unserer Grenzbegehung führt, ans Birsufer.

Im benachbarten Landkanton haben Banntage eine  
lange Tradition. Nicht nur das Abschreiten der Gemeinde- 
grenzen, sondern auch der gesellschaftliche Aspekt ist 
von grosser Bedeutung. «miiQuartier» plant im kommen-
den Herbst ähnliches.
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Gemeinsam 
Verantwortung und Solidarität 

Nachbarschaftshilfe 

Liebe Einwohnerinnen und Einwohner vom Gellert- und Lehenmatt Quartier 

Des Bundesamtes für Gesundheit (BAG) empfiehlt, dass Personen über 65 Jahre und Risikogruppen 
(Personen mit Vorerkrankungen) grössere Anlässe, den Öffentlichen Verkehr zu Stosszeiten und 
Treffen in Gruppen vermeiden sollen. 

Aus diesem Grund haben Stefans Fahrschuel, Basel und SPAR Supermarkt, Anton Gjergjaj, 
Birsstrasse, Basel eine unkomplizierte Nachbarschaftshilfe ins Leben gerufen. 

Gehören Sie zu der Risikogruppe und wünschen Sie: 

• Dass, wir die Einkäufe für Sie im SPAR Supermarkt, Birsstrasse, Basel übernehmen und 
kostenlos liefern

• Dass, wir (Stefans Fahrschuel) für Sie anderweitige Dinge abholen oder bringen. Kostenlos.
• Dass, wir (Stefans Fahrschuel) Sie eine kurze Strecke fahren, z.B. Arztbesuch. Kostenlos

Dann melden Sie sich bitte bei uns: 

SPAR Supermarkt, Anton Gjergjaj, Birsstrasse 200, 4052 Basel, Telefon: 061 312 56 40 
Stefans Fahrschuel, Stefan Hansen, Lehenmattstrasse 251, 4052 Basel, Telefon: 079 195 68 16 

Wir versuchen Jedem zu helfen, können dies aber nicht garantieren. 

Anton Gjergjaj 
Birstrasse 200 
4052 Basel 

Lehenmattstrasse 251 
4052 Basel 

Anzeigen
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flu. In einem Bericht an den Regierungsrat des Kantons Basel-Stadt 
versuchen die Basler Verkehrsbetriebe BVB, der Frage auf den Grund 
zu gehen, weshalb zuletzt der Öffentliche Verkehr (ÖV) weniger ge-
nutzt wurde – und wie diesem Trend in nächster Zeit konkret und mög-
lichst wirkungsvoll entgegen gewirkt werden kann. 

Die Rede ist von einem leichten Nachfragerückgang in den letzten Jah-
ren. Das heisst, es konnten weniger Kundinnen und Kunden für den 
Öffentlichen Verkehr gewonnen werden, während die Kundenabgänge 
konstant blieben. Und dies wohlverstanden bei einer zunehmender An-
zahl Einwohnerinnen und Einwohner.

Analyseaufträge
Im Frühjahr 2019 hat der Regierungsrat Basel-Stadt das Bau- und 
Verkehrsdepartement damit beauftragt, zusammen mit der BVB eine 
Marktuntersuchung vorzunehmen, weil bis dahin die schleichenden 
Rückgänge eher vermutet als belegt werden konnten. Nur so kann die 
BVB ihre Kernleistung stets attraktiv, den Kundenbedürfnissen entspre-
chend und in der erwarteten Qualität bereitstellen.

Handlungsfelder und Massnahmen
1.	� Attraktivität der Angebote erhöhen. Das Tramnetz und das damit 

verbundene Angebot sind historisch gewachsen. Die Angebotsver-
besserungen von Tram und Bus sollen den aktuellen Bedürfnissen 
der Nutzerinnen und Nutzer angepasst und weiterentwickelt werden.

2.	� Neue Angebote braucht es in vielen Fällen, auch in der Infrastruktur. 
Tram- und Busnetz müssen sich optimal ergänzen. Agglomeratio-
nen und neue Standorte von Arealentwicklungen in der Stadt gilt es 
einzubinden und zu erschliessen. Tram- und Busnetzausbauten sind 
periodisch an veränderte Rahmenbedingungen anzupassen.

3.	� ÖV-Beschleunigung durch Entlastung stark frequentierter Netzab-
schnitte, besonders der Innenstadt. Im Januar 2020 hat eine Arbeits-
gruppe vom Amt für Mobilität mit Teilnehmenden der BVB und 
BLT ihre Arbeit aufgenommen, um die Reisegeschwindigkeiten wo 
immer möglich zu erhöhen. Primäre Massnahmen sind die Opti-
mierungen des Durchlaufs, die Aufhebung schwach frequentierter 
Haltestellen sowie die Sicherungen von Eigentrassee und Reduktion 
von Behinderungen durch andere Verkehrsmittel.

4.	� Angebote in Randzeiten sollen ausgebaut werden. Der aktuelle 
15-Minuten-Takt ab 20 Uhr (Samstags und Sonntags ab 19.00 Uhr) 
werden den heutigen Bedürfnissen nicht mehr gerecht. Geplant ist, 
den 7,5-Minuten-Takt bis 20.00h Uhr beizubehalten, und dann ab 

BVB WOLLEN MEHR KUNDEN
Massnahmen zur Nachfragesteigerung im öffentlichen Verkehr vom Januar 2020.

Medienorientierung BVD vom Februar 2020.� © Website BVB

20.00 Uhr einen 10-Minuten-Takt einzuführen. Ebenfalls plant die 
BVB mit einem Partner das RidePooling. Dieses ist App-basiert und 
bildet algorithmisch Fahrgemeinschaften mit Fahrgästen, die ein 
ähnliches Ziel haben. So kann die Kapazität erhöht werden und die 
Teilnehmenden können den Fahrpreis teilen.

5.	� Verbesserung des Komforts durch Ersetzen der Vierachswagen durch 
Flexity. Die BVB wird beim Grossen Rat einen Finanzierungsantrag 
für 25 bis 33 neuen Flexity Trams beantragen. Bei den Bussen hat die 
BVB entschieden, komplett auf Elektrobusse umzusteigen.

Fahrausweis-Sortiment nutzgerechter gestalten
1.	� Gegenseitige Anerkennung der Abos zwischen TNW und Regio-

verkehrsbund Lörrach. Grosse Werbekampagne im Magazin 20 
Minuten, Plakatwerbung und einem postalischen U-Abo-Versand an 
325ʼ000 Haushalte sowie einem Vollwerbetram.

2.	� Stärkere Ergänzung der Multimodalität: ÖV, Veloverkehr, Mietve-
los, Miet-E-Velos und Miet-E-Trottinett.

SBB City Bundle
Die Kooperation SBB, Bernmobil, VBZ und BVB hat das Ziel, multi-
modale Angebote in den Städten Basel, Bern und Zürich zu testen. Die 
Testphase startet in diesem Jahr und erstreckt sich über zwölf Monate. 
Durchgeführt durch die ETH Zürich beteiligt sich die BVB mit CHF 
100ʼ000 am Projektbudget von 2 Millionen. Ziel ist es:

1.	� Ausgestaltung von Bundles und dazugehöriger Verträge  
mit Mobilitätsanbietern

2.	� Kundenakzeptanz und Zahlungsbereitschaft herausfinden
3.	� Mobilitätsverhalten der ÖV-Kundinnen und Kunden
4.	� Prototyp einer Lernpartnerschaft mit anderen städtischen  

Verkehrsunternehmen
5.	� Positionierung der BVB bei innovativen Themen

Mikromobilität
Die BVB will auch im Bereich Mobilitätsbündel mit Mikromobilität in 
Basel und im Dreiland partizipieren und die Attraktivität so steigern. 
Zu diesem Zweck hat sie eine baselstädtische Ausschreibung für ein 
Veloverleihsystem lanciert. 

Ein gutes Image der BVB hat einen positiven Einfluss auf die Nachfra-
ge. Entscheidend sind daher die Aspekte innovativ, moderne, verläss-
lich und erfolgreich. 

LIFE
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flu. Das Tiefbauamt, die IWB und die BVB erneuern auch im Jahr 
2020 diverse Strassen, Strom-, Gas-, Wasser- und Fernwärmeleitun-
gen sowie Geleise. Diese Arbeiten erhalten die Infrastruktur, fördern 
den öffentlichen Verkehr und erhöhen die Verkehrssicherheit sowie 
die Attraktivität der Stadt. Informiert haben Roger Reinauer, Kantons-
ingenieur BS, Ramon Oppikofer, Leiter Infrastruktur BVB, Markus 
Küng, Leiter Netze IWB sowie Thomas Geiger, Leiter Infrastruktur 
Tiefbauamt BS. 

Die nachfolgende Zusammenfassung betrifft nur Projekte, 
welche auch für unser Quartier von Relevanz sind.

Anlässlich von Leitungssanierungen wird die Freie Strasse neu gestal-
tet und somit zu einer zeitgemässen Flaniermeile . Alle Trottoirränder 
fallen weg und durchgehende Platten aus Quarzsandstein laden künftig 
zum Schlendern auf der ganzen Strassenbreite ein. Die IWB nutzt die 
Gelegenheit, um die Liegenschaften mit Fernwärme zu versorgen. So 
wird die Freie Strasse komplett Oel- und Gasfrei. Ziel ist es, 90 Pro-
zent der Liegenschaften mit Fernwärme und den Rest mittels Pellets 
zu heizen. 

Fünf Bauetappen sind für die Freie Strasse und die angrenzenden Gas-
sen geplant. So ist es möglich, innert drei Jahren alles unter normalem 
Betrieb zu verwirklichen. Der Baubeginn ist für August 2020, das Ende 
ist auf Ende 2023 vorgesehen.

WENIGER BAUSTELLEN IM 2020 
Das Bau- und Verkehrsdepartement orientierte am 10. Januar  
über die geplanten Bauprojekte.

Erweiterung Fernwärmenetz
Die Fernwärme stammt zu 80 Prozent aus erneuerbarer Energie, Holz-
kraftwerken, Speicherkraftwerken sowie aus Wärmerückgewinnung. 
Aktuell sind in Basel 30 Prozent der Liegenschaften an die Fernwärme 
angeschlossen. Erklärtes Ziel der IWB ist es, bis 2050 über 70 Prozent 
in diesem Verbund zu haben. Die Nachfrage ist stark erhöht und des-
halb werden folgende Strassen neu erschlossen: Bordeauxstrasse, Peter- 
Merian-Strasse, St. Alban-Anlage und die Zeughausstrasse. Die IWB 
erneuert in diesem Zug auch alle anderen Werkleitungen.

Weniger Geleisebauten
Die intensiven Schienen-Erneuerungen im 2019 zeigen sich nun in der 
geringeren Bautätigkeit für das Jahr 2020. Im Frühling betrifft es aber 
unser Quartier mit der Erneuerung der St. Alban-Anlage. Von Mitte 
September bis Mitte November wird ein Tramersatz für den 3er ein-
gesetzt. In dieser Zeitspanne werden zwischen Birsfelden-Hard (End-
station) und dem Aeschenplatz Busse verkehren. Trotzdem bleibt der 
Erneuerungsbedarf bei den Tramgeleisen hoch, allerdings mit abneh-
mender Tendenz. In den kommenden fünf Jahren sind für Netzsanierun-
gen Bauarbeiten in der finanziellen Grössenordnung von total 140 Mil-
lionen Franken vorgesehen (2020: 14 Millionen, 2021: 28 Millionen, 
2022: 19 Millionen, 2023: 32 Millionen und 2024 sogar 47 Millionen.
Die Planungen scheinen in Basel Hand in Hand zu funktionieren. Freu-
en wir uns also auf zügige Arbeiten, auf eine neue Innenstadt sowie auf 
eine Verbesserung in der St. Alban-Anlage.

Medienorientierung BVD Bauprojekte 2020.� © Homepage Baudepartement Medien
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flu. Die aus Holz hergestellten Wegweiser 
zeigen den freiwilligen Helferinnen und Hel-
fern den Weg zum Hundespazierdienst. Diese 
wurden ausgerissen, zerbrochen und zum Teil 
in die Birs geworfen. Nebst der Sachbeschä-
digung wurde hier auch die Freiwilligenarbeit 
mit Füssen getreten.

Diente die Tat, um gegenüber Tieren Frust los-
zuwerden? Oder richtet es sich an die Adresse 
von tollen Menschen, die dort tagtäglich für 

HIRNLOSER VANDALISMUS

das Wohl von Tieren, die bislang kein son-
derlich gutes Leben hatten, sorgen? Beides 
entbehrt jeglicher Grundlage und ist schlicht 
abscheulich und im höchsten Mass zu ver-
urteilen. Es sind nicht die Tiere, die unsere 
Welt zerstören, es sind wir Menschen. Tiere 
in unserer Umgebung machen viele Schicksa-
le sogar erträglicher und erfreuen Kinder und 
Erwachsene. Es bleibt sehr zu hoffen, dass die 
Täterschaft ermittelt werden und der entspre-
chenden Strafe zugeführt werden kann. 

In der Nacht vom 20. März verursachte eine unbekann-
te Täterschaft Sachbeschädigungen beim Tierheim 
beider Basel. Dies in einer Zeit der Krise und Solidarität 
– es bleibt ungläubiges Kopfschütteln. 

© Stiftung Tierheim beider Basel

Wer hätte vor 40 Jahren beim Stockballspiel 
in der Turnhalle gedacht, dass sich aus der  
Sommerüberbrückungs-Version von Eisho-
ckey dereinst eine eigene, spannungsvolle 
Sportart entwickelt, in welcher die Schweiz 
heute bei den Frauen und Männern an der 
Weltspitze mitspielt?

Die Frauen holten 2019 Silber an der WM in 
Neuchâtel, die Männer Bronze an der WM 
2018 in Prag.

Unihockey ist eine der schnellsten Teamsport-
arten mit sehr dynamischem Spielverlauf, viel 
Spannung und gut gelebtem Fair-Play. Uniho-
ckey bringt Begeisterung, verbreitet sich welt-
weit und findet zunehmend Beachtung in den 
Medien. Immer mehr Spiele werden live am 
Fernsehen übertragen, doch am attraktivsten 
bleibt der Besuch in der Halle.

Auch in Basel wird Unihockey gespielt. Ein-
steiger und Breitensportler finden Angebote 

bei «UHC Basel United». Und die ambitio-
nierten Talente sind mit «Unihockey Basel Re-
gio» auf dem Weg zur Spitze. Und überhaupt: 
Unihockey etabliert sich in der Schule als Ba-
sissportart als fester Bestandteil des Turnun-
terrichts. Es ist leicht lernbar, verletzungsarm 
und kann in jeder Altersgruppe mit geringem 
Materialaufwand gespielt werden.

Unihockey macht Basel um eine tolle Sportart 
und viel gute Unterhaltung reicher. Doch noch 
fehlt in Basel eine richtige Ballsporthalle. Es 
gibt Pläne für einen Campus in Basel mit einer 
Unihockeyarena. Die Standortfrage ist offen. 
Im Rahmen der Verdichtung wird auch die Er-
schliessung von bereits durch Verkehrswege 
belegtem Boden in Betracht gezogen. Es kann 
gut sein, dass Unihockey das Quartier Breite-
Lehenmatt bald erweitern wird. Wer hätte das
gedacht.
� David Hutter, 

Vorstand Unihockey Basel Regio

UNIHOCKEY SORGT FÜR FURORE

Patrick Mendelin (rotes Shirt) vom Unihockey  
Basel Regio im Schweizer Cup Achtelfinale gegen 
SV Wiler-Ersigen (2018).

© Gino Günzburger
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mii Stadt

mii Energieberoter

Das Büro für Energieberatung erklärt warum: ein Drittel des Energieverbrauchs geht auf das 
Konto von Heizung, Warmwasser und Klimatisierung. Die Gebäude in der Schweiz und auch 
in unserem Quartier verursachen rund 50 Prozent des Primär-Energieverbrauchs und gut ein 
Viertel der Treibhausgas-Emissionen. 
Viele Immobilienbesitzer sind sich häufig der Kosten nicht bewusst, die durch ineffizienten 
Energie- und Heizungshaushalt entstehen. Veraltete Heizungsanlagen und schlechte Isolierun-
gen führen dazu, dass Energie ineffizient genutzt wird und unnötig Energie und Ressourcen 
verschwendet werden. 
Was also tun, um die Energieeffizienz zu steigern? Der erste Schritt ist eine Beratung für den 
Gebäude-Energieausweis der Kantone, kurz GEAK genannt. Die Energieberatung berät mit 
kompetenten und unabhängigen GEAK-Experten über kantonale Vorgaben und Richtlinien und 
zeigt einen Massnahmenbericht mit konkreten Lösungsvorschlägen auf.
Unser gemeinsames Ziel ist es, Energie nicht einfach nur zu verbrauchen, sondern diese sinn-
voll nutzen. 

Kontaktieren Sie Herr Andreas Ecknauer 061 311 53 26 oder über info@energieberatung.jetzt. 
Über die Homepage: www.energieberatung.jetzt erhalten Sie viele Informationen zum Thema 
Energieeffizienz.

Wichtige Weichenstellungen machen das Quartier St. Alban noch lebenswerter: im Frühling 2020 
beginnen die Arbeiten für die vom Grossen Rat genehmigten neuen privaten Hochhausbauten an 
der Albanteich-Promenade. Realisiert werden rund 200 neue Wohnungen und eine seitens Kantons 
unterstützte Aufwertung der Grün- und Freiflächen.
Einen längeren Entwicklungshorizont weisen die für das Quartier wichtigen Lärmschutzmassnah-
men bei der Osttangente aus. Der Regierungsrat hat dafür im letzten Jahr mit einem Ratschlag die 
Grundlage geschaffen. Die vorberatende Kommission im Parlament hat unter Einbezug von zwei 
Quartierorganisationen weitere Massnahmen gefordert, die nun geprüft werden. 
© Stephan Fluri� Roland Frank, Leiter Stadtteilentwicklung

ENERGIE-EFFIZIENZ GEHT UNS ALLE AN

WEICHENSTELLUNGEN IM QUARTIER

Büro für Energieberatung & GEAK
Birsstrasse 320, 4052 Basel
061 311 53 26

«Energie nicht einfach nur zu verbrauchen,  
sondern diese sinnvoll nutzen.»� © Istock 

 

Neuerö nung

An der Gellertstrasse 148.3 (Bethesda Park) hat das Hausarztzentrum 
Bethesda neu erö net.

Dr. Budweg und sein Team Fr. Vökt & Fr. Zahn würden sich freuen, 
Sie als neue Patientinnen und Patienten begrüssen zu dürfen.

Angebot u.a.: Hausärztliche Grundversorgung, Labor, EKG, Röntgen, 
Ultraschall, Vorsorgeuntersuchungen, Vitamin- und 

Mikronährsto checks, Fahrtauglichkeit, Begutachtungen

Hausarztzentrum Bethesda
Dr. med. Joris Budweg

Facharzt Allgemeine Innere Medizin FMH
Zertifizierter Gutachter SIM

Gellertstrasse 148.3
4052 Basel

Tel. 061 555 18 00
Email: info@hausarztzentrum-bethesda.com

www.hausarztzentrum-bethesda.com

Anzeige
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LIFE

mii Frisur

Die Trends in der Haarverlängerung sind klar: lange gepflegte Haare 
gelten seit jeher als Inbegriff weiblicher Schönheit. Daran hat sich bis 
heute nicht wirklich etwas geändert. Doch der Traum von perfekten, 
langen Haaren ist oftmals nur mit grossen Mühen zu erfüllen. Nun gibt 
es eine Lösung: Echthaar-Verlängerungen, in der Fachsprache Extensi-
ons genannt.
Als besonderen Service bieten wir in unserem Salon Echthaar-Verlänge-
rungen von Hairdreams an. Damit können wir praktisch jeden Frisuren-
wunsch erfüllen: mehr Länge, mehr Volumen, asymmetrische Hairsty-
les, kräftige Farbsträhnen – alles ist möglich, egal wie das Eigenhaar 
beschaffen ist. Die Hairdreams-Haare bestehen zu 100 Prozent aus 
ausgesuchten Echthaaren von höchster Qualität, die sich durch beson-
ders natürliches Aussehen, seidigen Glanz und die ganze Elastizität und 
Sprungkraft gesunder Haare auszeichnet.

Interessiert? Für eine individuelle und kostenlose Beratung rufen Sie 
einfach uns an.
Coiffeur Haarbedarf Zürcherstrasse 150, 4052 Basel, Tel. 061 312 30 90

vorher	�  nachher

vorher	�  nachher

HAARE SCHÖN

mii Wii

Das Weingut Tenuta La Palazza der Familie Drei Donà liegt in der Emilia Romagna an der Adria-
küste. Die Familie betreibt das Weingut schon seit mehreren Generationen. Es befindet sich im 
Hinterland von Casena, eingebettet in die schöne Hügellandschaft auf einer Höhe von wenigen 
100 Metern über Meer. Ein Familienbetrieb, wie man ihn typischerweise aus Italien kennt. Die 
Produkte werden mit viel Einsatz und Herzblut erzeugt.

Weisswein: Forli Bianco «il Tornese», 90% Chardonnay und 10% Riesling. Frischer Weisswein 
mit einer guten Struktur. Passt zu Fisch, Gemüse oder auch auch einfach zwischendurch. Jahr-
gang 2018 für 21 Franken. 

Rotwein: Romagna DOC «Notturno», aus 90% Sangiovese und 10% Cabernet Franc. Sechs 
Monate ausgebaut im Eichenfass, ein sanfter Sangiovese mit wenig Säure und schönem Trinkge-
nuss. Ist empfohlen zu Fleisch, Teigwaren, Gemüse oder Käseplatte - oder einfach um die Seele 
baumeln zu lassen. Jahrgang 2018 für 18.90 Franken.

Aktion: Während der Osterzeit 20 Prozent Rabatt auf das gesamte Sortiment 
sowie gratis Hauslieferdienst ab einem Einkauf von mindestens 99 Franken.

Vino Donati – St. Alban-Vorstadt 35 – 4052 Basel – 061 691 55 40

EIN HERRLICHES PAAR

Saisonaler Weintipp� © Davide Donati
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LESERMEINUNGEN

LESERBRIEFE

BVB-ANSCHLUSS BREITE/LEHENMATT  
AN FLUGHAFEN BASEL

Sehr geehrte Damen und Herren

Auf Grund des aussergewöhnlich schlechten Anschlusses der Quartiere 
Breite und Lehenmatt an den hiesigen Flughafen wende mich seit ei-
nigen Jahren regelmässig an die BVB, um etwaige Verbesserungen zu 
erörtern. Leider bislang ausserordentlich erfolglos. Immer wieder wird 
auf die bestehende Anbindung hingewiesen, die jedoch je nach Ver-
kehrslage und Reisezeit mindestens 45 bis 60 Minuten benötigt sowie 
ein zwei- bis dreimaliges Umsteigen erfordert. Dies ist insbesondere für 
in der Bewegung eingeschränkte Personen oder Leute mit Gepäck äus-
serst mühsam. Im Übrigen konzentrieren sich damit auch die Reisenden 
aus Richtung Breite/Lehenmatt auf die stets überlastete Linie 50.

Da meine Vorschläge seitens der BVB bislang ignoriert wurden, wende 
ich mich hiermit an Sie, um zu erörtern, ob Sie in dieser Angelegenheit 
tätig werden möchten, um die Lebensqualität der Quartier-Bewohner-
Innen zu erhöhen. Selbstverständlich würde ich sie hierbei nach Bedarf 
unterstützen. 

Auf Ihre Rückmeldung freue ich mich schon jetzt und bedanke mich 
vorab für ihre freundliche Unterstützung. Mit den besten Grüssen und 
Wünschen für eine gesunde und glückliche Zeit. 

Ingolf-Christian Quandt

EIN SCHANDFLECK
Wir BewohnerInnen der Breite sind dankbar für die Bemühungen von 
Herrn Messmer (Bäckerei Jetzer) und Herrn Weiss (Breite-Apotheke). 
Sie engagieren sich grossartig für die Belebung und Verschönerung 
unseres Quartiers. Und dies mit Erfolg.
 
Ein Schandfleck jedoch besteht seit langer Zeit. Es handelt sich um die 
Liegenschaft Zürcherstrasse 11. Diese macht einen sehr verwahrlosten 
Eindruck. Der Laden im Erdgeschoss ist seit langem verwaist. Nur noch 
Spuren einer längst verflossenen Party sind durch das Schaufenster 
sichtbar. Und das seit Monaten!
 
Ich frage mich, wie EigentümerInnen ein Haus dermassen vernachläs-
sigen können. Es wäre zu hoffen, dass dieses Schreiben zu einer Ver-
besserung beiträgt.

Pia Kuster
pia@kusterbasel.ch

WIR HELFEN  WIR HELFEN  
EINANDER!EINANDER!
Brauchen Sie während der Corona-Krise  
Unterstützung in Form von Botengängen, 
Einkäufen oder einfach mal einen Anruf?

Quartierbewohner helfen Quartierbewohnern! 
Melden Sie sich beim MiiQuartier via 

079 157 63 63 (Stephan Fluri, Präsident)  
oder per Mail an redaktion@nqv-b-l.ch

Die Anfragen werden gesammelt und  
an freiwillige Helferinnen und Helfer weitergeleitet. 

Dieser Dienst ist kostenlos. 

Das Büro für Energieberatung | GEAK | Impulsberatung 
erklärt, warum Energieeffizienz jeden Schweizer etwas 

angeht.

Ein Drittel des Energieverbrauchs geht auf das Konto von 
Heizung, Warmwasser und Klimatisierung. Die Gebäude in 

der Schweiz verursachen rund 50 Prozent des Primärenergie-
verbrauchs und gut ein Viertel der Treibhausgasemissionen. 

Schweizer Immobilienbesitzer und Besitzer von Liegen-
schaften sind sich häufig der Kosten nicht bewusst, die 

durch ineffizienten Energie- und Heizungshaushalt verursacht 
werden. Veraltete Heizungsanlagen und schlechte Isolierun-
gen führen dazu, dass Energie ineffizient genutzt wird und 
unnötige Energie und Ressourcen verschwendet werden. 

Was also tun, um die Energieeffizienz zu steigern?
Der erste Schritt ist eine Beratung für den Gebäudeenergie-

ausweis der Kantone, kurz GEAK genannt. Hier beraten 
kompetente und unabhängige GEAK-Experten über kantona-

le Vorgaben und Richtlinien und liefern einen Massnahmen-
bericht mit konkreten Lösungsvorschlägen.

Wir sind Ihre Energieberater im Quartier und arbeiten nach 
folgendem Leitsatz:

«Energie nicht einfach nur zu verbrauchen,  
sondern diese sinnvoll nutzen.» 

Kontaktieren Sie uns für nähere Auskunft:  
info@energieberatung.jetzt  

oder telefonisch 061 311 53 26.
Hier erhalten Sie mehr Auskunft: www.energieberatung.jetzt

Anzeige
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AGENDA & LESERMEINUNGEN

Ihr Restaurant im Gellertquartier.

Geniessen Sie unsere  
frische Küche mit Blick auf  
unseren schönen Park. 

Unser Angebot:
•   Täglich frische Menüs
•   Abendkarte mit Tischservice
•   Frische Sandwiches
•   Hausgemachte Kuchen und Wähen
•   Feinste Patisserie
 

Kommen Sie vorbei – wir freuen uns darauf,  
Sie verwöhnen zu dürfen. 

Wochenmenüs unter:  
www.bethesda-spital.ch/restaurant

Öffnungszeiten
Montag bis Samstag:   07:00 – 20:00 Uhr
Sonn- und Feiertage: 08:00 – 20:00 Uhr
Warme Küche Mittags:   11:30 – 13:30 Uhr
Warme Küche Abends:  17:30 – 19:30 Uhr

Bethesda Spital · Gellertstrasse 144 · 4052 Basel  · Tel. 061 315 24 06 · www.bethesda-spital.ch

Wir richten 
auch gerne Ihren 

Anlass aus.

Wohnen im Alter – selbstbestimmt und sicher – www.gellertblick.ch

Senevita Gellertblick, St. Jakobs-Strasse 201, 4052 Basel, Telefon 061 317 07 07
gellertblick@senevita.ch, www.gellertblick.ch

Wenn das
Leben etwas 
langsamer
wird.

Anzeigen



LAURA LIO
Dipl. Damen- und Herrencoiffeuse
10 Jahre Berufserfahrung

NADIA LIO
Dipl. Damen- und Herrencoiffeuse
14 Jahre Berufserfahrung

DAMEN BERATEN, WASCHEN, SCHNEIDEN, FÖHNEN

KURZ CHF   92.– 30%  CHF 64.–

MITTEL CHF   96.– 30%  CHF 67.–

LANG CHF 105.– 30%  CHF 73.–

HERREN BERATEN, WASCHEN, SCHNEIDEN, FÖHNEN

CHF   65.– 30%  CHF 45.–

Angebot nur gültig für Neukunden, nicht kumulierbar, einlösbar bis zum 31.05.2020.

auf Ihren ersten Verwöhn-Termin 
bei Nadia oder Laura Lio30% RABATT

ÖFFNUNGSZEITEN
Montag: 10.00 – 18.30 Uhr
Dienstag bis Freitag: 08.00 – 18.30 Uhr
Samstag: 08.00 – 15.00 Uhr

HAARBEDARF I Zürcherstrasse 150 I 4052 Basel I Tel. 061 312 30 90 I www.haarbedarf.ch
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